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Im Zentralkomitee der KPdSU,
im Ministerrat der UdSSR,
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 
und im ZK des Komsomol

Premierminister 
Großbritanniens 
in Moskau

Das Zentralkomitee der Sowjet­
union, der Ministerrat der UdSSR, 
der Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften und das Zentralkomitee 
des Komsomol erörterten die Er­
gebnisse des sozialistischen Uni­
onswettbewerbs der Unlons- und 
autonomen Republiken, der Regio­
nen und Gebiete, der Stadtbezirke 
und Städte, der Rayons und natio­
nalen Bezirke, der Werktätigen der 
Industrie, des Bauwesens und des 
Transports für die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für 1974, der Werktätigen der 
Landwirtschaft für Steigerung der 
Erzeugung ’ und Erfassung von 
Produkten des Ackerbaus und der 
Viehzucht im Jahre 1974. Zu die­
sen Fragen wurden entsprechende 
Beschlüsse gefaßt.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf- 
ten und das Zentralkomitee des 
Komsomol haben als Sieger des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
anerkannt und mit Roten Wander­
fahnen des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ausge­
zeichnet:

für Erzielung der höchsten Er­
gebnisse im sozialistischen Unions- 

• Wettbewerb für die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für 1974.

Unionsrepubliken 
die RSFSR, 
die Ukrainische SSR, 
die Belorussische SSR, 
die Usbekische SSR, 
die Grusinische SSR, 
die Aserbaidshanische SSR, 
die Moldauische SSR, 
die Estnische SSR;
autonome Republiken, Regionen, 
Gebiete

in der RSFSR — die Dagestani- 
sche ASSR, die ASSR der Marl, 
die Regionen Krasnodar und Cha­
barowsk, die Gebiete Belgorod, 
Wolgograd, Woronesh, Gorki, Iwa­
nowo, Kuibyschew, Leningrad, Ma­
gadan, Moskau, Murmansk, Oren­
burg, Rostow, Saratow, Swerd­
lowsk, Smolensk;'

in der Ukrainischen SSR — die 
Gebiete Dnepropetrowsk, Donezk, 
Saporoshje, Iwano-Frank o w s k, 
Kiew, Poltawa, Cherson, Tscher­
kassy, Tschernigow;

in der Belorussischen SSR — die 
Gebiete Brest und Gomel;

in der Usbekischen SSR — die 
Gebiete Andishan, Syrdarja, 
Taschkent;

in der Kasachischen SSR — die 
Gebiete Aktjubinsk, Mangyschlak, 
Turgai, Uralsk;

in der Grusinischen SSR — die 
Adsharische ASSR;

in der Aserbaidshanischen SSR 
i— das Autonome Gebiet der Bcrg- 
karabachen;

in der Kirgisischen SSR — das 
Gebiet Osch;

in der Tadshikischen SSB — das 
Gebiet Leninabad;

in der Turkmenischen SSR — 
das Gebiet Tschnrdshou;

für die Erziehlung der höchsten- 
Resultate im sozialistischen Uni­
onswettbewerb für die vorfristige 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1974 durch die Indu­
strie-, Bau- und Transportbetriebe 
— die Kasachische SSR;

die Städte Moskau und Lenin­
grad, die Baschkirische ASSR, die 
Tatarische ASSR, die Region 
Krasnojarsk, die Gebiete Alma- 
Ata, Nowossibirsk, Omsk, Tsche­
ljabinsk.

Als Sieger wurden anerkannt und 
mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol und mit Geldpreisen 
bedacht:

100 Städte und Stadtbezirke;
230 Rayans und nationale Be­

zirke;
752 Kollektive von Betrieben, 

Produktiorevereinigungen, Bau­
ten, Forschungs- und anderer Or­
ganisationen;

742 Kollektive von Kolchosen, 
Sowchosen, zwischenwirtschaftli­
chen und anderen Agrarbetrieben 
und -Organisationen und For­
schungsanstalten.

Darunter in der Kasachischen 
SSR

Städte und Stadtbezirke, Be­
triebe, Produktionsvereinigungen, 
Bauobjekte, Forschungs- und an­
dere Organisationen:

im Gebiet Alma-Ata 
die Produktionsvereinigung für 

Kunststoffverarbeitung „Ksyltu" 
des Ministeriums für örtliche 
Industrie;

/ das Alma-Ataer Häuserbau­
kombinat;

die den Leninorden tragende 
Aima-Ataer Gebietsmolkerei;

der Alma-Ataer Renovierungs. 
und Bautrust des Ministeriums für 
Kommun alwirtsdhaf t;

die Alma-Ataer Fabrik „Metal- 
lobytremont“ des Ministeriums für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung;

das Staatliche Projektierungsin- 
stitut „Kasgipropischtscheprom";

der Trust „Alma-Ataselstroi" 
Nr. 6;

der Trust wKaspromtechmon- 
tash";

die Südkasachstaner Territoria­
le Geologische Verwaltung;

im Gebiet Ostkasachstan 
die Stadt Ust-Kamenogorsk; 
das Fleischkombinat Ust-Ka- 

fflenogorsk;
das mit dem Leninorden und 

dem Orden der Oktoberrevolution 
ausgezeichnete Blei- und Zinkkom­
binat „W. I. Lenin“;

im Gebiet Gurjew 
die Stadt Gurjew;
das Fischkombinat „W. I. Le­

nin" in Gurjew;
im Gebiet Dshambul

das Superphosphatwerk „50. 
Gründungstag der UdSSR" in 
Dshambul;

das Mechanische Reparaturwerk 
„Selchostechnika" in Lugowoje; 

im Gebiet Dsheskasgan 

die Sohürfungsexpedition Shai- 
rem;

im Gebiet Karaganda
die Stadt Karaganda; - /• 
die mit dem Orden des Roten 

Arbeitsbanners ausgezeichnete Ka. 
ragandaer Süßwarenfabrik;

das Karagandarer Universalkon­
tor;

die Karagandaer Socken- und 
Strumpffabrik;

das Karagandaer Werk für 
Heizapparaturen „50. Gründungs­
tag der UdSSR";

die Karagandaer Produktions­
vereinigung für Kohlenförderung; 

im Gebiet Ksyl-Orda
das Fischkombinat in Aralsk; 

im Gebiet Kustanai 
die Stadt Rudny;
der den Leninorden tragende 

Trust „Sokolowrudstroi";
das mit dem Orden des Roten 

Arbeitsbanners ausgezeich n e t e 
Bergbauaufbereitungsk o m b i n a t 
„W. I. Lenin" in Sokolowka-Sar- 
bai;

die Streckenbetriebsverwaltung 
für Autostraßen Nr. 46 des Mini­
steriums für Autostraßen;

der Forstwirtschaftsbetrieb in 
Semiosjornoje;

im Gebiet Mangyschlak 
die Vereinigung „Mangyschlak- 

neft", Stadt Schewtschenko; 
im Gebiet Pawlodar

das Überlandkraftwerk in Jer-

das mit dem 
Arbeitsbanners 
Aluminiumwerk

Orden des Roten 
ausgezeich n e t e 
„50. Gründungs­

tag der UdSSR";
dig Pawlodarer Abteilung der 

Kasachischen Eisenbahn;
im Gebiet Nordkasachstan

die Stadt Petropawlowsk; 
die Produktionsverwaltung „Pe­

tropa wlowskselstroi“;
im Gebiet Semipalatinslu 

das den Lenânorden tragende 
Mühlen, und Mischfutterkombinat
„XXHI. Parteitag der KPdSU" in 
Semipalatinsk;

im Gebiet Taldy-Kurgan 
der Trust „Taldy-Kurgansel- 

atroi" Nr. 23;
im Gebiet Uralsk

die Uralsker Binnenreederei der
Hauptverwaltung der Binnenflotte 
des Ministerrats der Kasachischen
SSR;

im Gebiet Zelinograd
der Trust „Zelinogradelewator- 

melstroi“ Nr. 1;
im Gebiet Tschimkent

der Trust „Tschimkentprom- 
stroi";

das Kombinat für Asbestze­
mentkonstruktionen in Tschim­
kent;

der Produktionsautotrust in 
Tschimkent des Ministeriums für 
Kraftverkehrswesen;

der Trust „Jushwodstroi";
Rayons, nationale Bezirke, Kol­

chose, Sowchose, zwischcnwirt- 
schaftliche und andere Agrar­
betriebe und Organisationen und 
Forschungsanstalten: 

im Gebiet Aktjubinsk 
der Rayon Aktjubinsk;

* der Rayon Oktjabrsk;

der Rayon Chobda;
der Sowchos „Ilekski" im Rayon 

Aktjubinsk;
der Dsershinski-Getreidesow- 

chos im Rayon Martuk;
der Sowchos „Pobeda“ im Rayon 

Oktjabrsk;
der Lenin-Sowchos . im Rayon 

Temir
im Gebiet Alma-Ata

der Tabakzuchtsowchos „Tschi- 
lik" „50. Gründungstag der 
UdSSR“ im Rayon Tschilik;

im Gebiet Dshambul
die Versuchswirtschaft der 

Staatlichen Landwirtschaftlichen 
Gebietsversuchsstation im Rayon 
Dshambul;

die Staatliche Herdbuchwirt­
schaft „Toguskentski“ im Rayon 
Sarysu;

Im Gebiet Ksyl-Orda
der Rayon Terenosek;
der Reisbausowchos „Madeniet" 

im Rayon Dshalagasch;
der Reisbausowchos .„XVHI. 

Parteitag der KPdSU" im Rayon 
Terenosek;

der Reisbausowchos „XXI. Par­
teitag der KPdSU" im Rayon 
Terenosek;

im Gebiet Koktschetaw 
der Rayon Ksyltu;
der Rayon Rusajewka; 
der Rayon Tschistopolje;
der Getreidesowchos „Konstan­

tinowski" im Rayon Arykbalyk;
der mit dem- Leninorden aus­

gezeichnete Getreidesowchos „Bl- 
daikski“ im Rayon Ksyltu;

der Getreidesowchos „XXH. Par­
teitag der KPdSU", im Rayon 
Leningradskoj e;

der Getreidebausowchos „Scha- 
rykski" im Rayon Rusajewka;

die Geflügelfabrik im Rayon 
Schtschutschinsk;

im Gebiet Kustanai
der Rayon Naursum;
der Getreidesowchos „Altynsa- 

rin“ im Rayon Kamyschnoje;
der Getreidesowchos „Swobod- 

ny" im Rayon Kamyschnoje;
die Herdbuchwirtschaft „Sulu- 

kolski" „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" im Rayon Semiosjornoje; 

im Gebiet Nordkasachstan
der Kolchos „XXH. Parteitag 

der KPdSU" im Rayon Bischkul;
der Getreidesowchos „Prii- 

schimski" im Rayon Sergejewka;
der Getreidesowchos „Stupin- 

ski" im Rayon Sergejewka;
im Gebiet Taldy-Kurgan

der Kirow-Kolchos im Rayon 
Panfilow;

im Gebiet Turgai
der Rayon Jessil;
der Rayon Oktjabrskoje;
die Versuchswirtschaft der 

Turgaier Staatlichen Landwirt­
schaftlichen Gebietsversuchsstati­
on im Rayon Jessil;

der Getreidesowchos „Shaksyns- 
jci" im Rayon Shaksy;

der den Orden „Ehrenzeichen" 
tragende Getreidesowchos „Ok- 
tjabrski“ im Rayon Oktjabrskoje;

der Getreidesowchos „Panfi­
low" im Rayon Oktjabrskoje;

im Gebiet Uralsk
der Rayon Burlinski; 

der Rayon Kamenka; 
der Rayon Kastalowka; 
der Rayon Tschäpajewo;
der Kolchos „Krasny Majak" im 

Rayon Burlinski;
die Herdbuchwirtschaft „Ta- 

lowskl" Im Rayon Dshanybek;
der Gotreidesowchos „W. I. Le­

nin" im Rayon Kamenka;
der Getreidesowchos „A. A. 

Shdanow" im Rayon Priuralny;
die Herdbuchwirtschnft „Tscha. 

pajew" im Rayon Tschapajewo;
im Gebiet Zelinograd

der Rayon Makansk;
der Getreidesowchos ' „Jergols- 

ki" im Rayon Makinsk;
der Getreideeowchos „Sawety 

Iljitscha" im Rayon Makinsk;
der Getreidesowchos „Shuraw­

lewski" im Rayon Marinowka;
der Getreidesowchos „Ostro- 

gorskl" lm Rayon Marinowka;
das mit dem Orden des Roten 

Arbedtsbanners ausgezeich n e t c 
Unionsforschungsinstitut für Ge­
treideanbau ;

im Gebiet Tschimkent
der Rayon Pachtaaral;
der Kirow-Kolchos im Rayon 

Sairam;
der Sowchos „Krasnaja Niwa" 

im Rayon Algabas;
das Sowchos-T echnikum 

„Pachtaaral“ im Rayon Pachtaaral 
Das ZK der KPdSU, der Mini- 

sterrat der UdSSR, dar Zentralrat 
der Sowjotgewerkschaflen und daa 
ZK des Komsomol haben die Par­
tei-, ■ Sowjet-, GewerkschaftB-, 
Komsomol- und Wirtschaftsorgane 
beauftragt, die Ergebnisse des so­
zialistischen Unionswettbewerba 
für 1974 tiefschürfend zu analy­
sieren, die Erfahrungen der Wett­
bewerbssieger zu verallgemeinern 
und zu verbreiten und zu diesem 
Zweck die Mittel der Massenme­
dien weitgehend zu nutzen. In 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des ’ Dezemberplenums 
(1974) des ZK der KPdSU und des 
Appells des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei und dos So­
wjetvolk sind Maßnahmen zur Bes­
sergestaltung der Organisation des 
Wettbewerbs, zur Gewährleistung 
der Erfüllung und Übererfüllung 
der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1975 zu erarbei­
ten und durchzuführen.
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Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und dos ZK des Komsomol gra­
tulieren herzlich den Siegern des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
für 1974 und verleihen ihrer Zu­
versicht Ausdruck, daß die Werk­
tätigen der Industrie, Landwirt­
schaft, des Bauwesens und Trans­
ports das Banner des volksumfas­
senden sozialistischen Wettbewerbs 
noch höher heben, alle ihre Kräfte 
und Kenntnisse für die vorfristige 
Erfüllung der Planauflagen für 
das Jahr 1975 und für den erfolg­
reichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts im ganzen einsetzen 
werden.

Am 13. Februar ist der briti­
sche Premierminister Harold Wil­
son zu einem offiziellen Besuch in 
Moskau eingetroffen. Zusammen 
mit ihm traf der britische Außen­
minister James Callaghan ein.

Auf dem Flughafen Wnukowo, 
der mit den Staatsflaggen Großbri­
tanniens und der UdSSR ge­
schmückt war, wurde der britische 
Premierminister und andere offi­
zielle Persönlichkeiten vom Vor­
sitzenden des Ministerzate der 
UdSSR A. N. Kossygin, Außenmi­
nister der UdSSR A. A. Gromyko, 
den Stellvertretern des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
I. W. Archipow, W. A. Kirillin, 
dem Botschafter der UdSSR in 
Großbritannien N. M. Lunkow be­
grüßt. Es waren auch Minister der 
UdSSR und andere offizielle Per­
sönlichkeiten anwesend.

Die Gäste wurden im Flughafen

Sowjetisch-britische 
Verhandlungen

I Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin, 
dos Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko begannen 
am 13. Februar im Krem! Ver­
handlungen mit dem britischen 
Premierminister Harold Wilson 
und dem Außenminister James 
Callaghan.

Im Mittelpunkt der sowjetisch­
britischen Verhandlungen standen 
Fragen der Vertiefung der interna­
tionalen Entspannung, der Festi­
gung des Friedens uni der Sicher­
heit der Völker in Europa und in 
der ganzen Welt, der Entwicklung 
friedlicher gleichberechtigter und 
gegenseitig vorteilhafter Zusam­
menarbeit zwischen ihnen.

Es wurde die Bedeutung einer 
konstruktiven Zusammen virkung 
der Sowjetunion und Großbritan­
niens bei der Lösung dieser Auf- 
gaben unterstrichen, die histori­
sche Bedeutung haben. Zugleich 
wurde der beiderseitige Wunsch 
zum Ausdruck gebracht, neue Im­
pulse für die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen der Sowjet­
union und Großbritannien in Poli­
tik, Wirtschaft, Handel und ande­
ren Bereichen zu geben.

Die Verhandlungen finden in ei­
ner sachliche^ und konstruktiven 
Atmosphäre statt. Außerdem nah­
men an den Verhandlungen teil: 
sowjetischerseits: der Stell­

von den Vertretern der Werktäti­
gen begrüßt.

Zu Ehren des britischen Regie­
rungschefs war eine Ehrenformati­
on angetreten. H. Wilson und A. N. 
Kossygin schritten die Front der 
angetretenen Ehrenkompanie ab. 
Ein Orchester intonierte die Hym­
nen Großbritenniens und der So­
wjetunion.

Auf dem Wege vom Flughafen 
zu dem für den Gast in Moskau re­
servierten Sitz wurde die Kraftwa­
genkolonne von einer Motorrades­
korte begleitet.

Die Straßen und Plätze Moskaus 
waren mit den Staatsflaggen bei­
der Länder und den Begrüßungs­
plakaten „Herzlich willkommen, 
Premierminister Wilson!" und „Mö­
gen sich die Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion und Großbri­
tanniens festigen und entwickeln!" 
geschmückt.

vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR I. W. Archi­
pow, der Erste Stellvertreter des 
Ministers für Außenhandel der 
UdSSR M. R. Kusmin, die Refe­
renten des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. ÖL Alexandrow, 
A. I. Blatow, der Botschafter der 
UdSSR in Großbritannien N. M. 
Lunkow, das Mitglied des Kolle­
giums des Ministeriums für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR W. P. Suslow;

— von britischer Seite: der 
Sekretär des Kabinette des Pre­
mierministers Sir John Hunt, der 
Stellvertreter des ständigen Stell­
vertretenden Außenministers Sir 
John Killik, der Botschafter Groß­
britanniens in der UdSSR Sir Te- 
rens Harfey, der Oberreferent des 
Premierministers R. T. Armst'ong, 
der Presse-Sekretär des Premier­
ministers J. T. W. Heinz, andere 
offizielle Persönlichkeiten.
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Die sowjetisch-britischen Ge­
spräche wurden am 14. Februar 
im Kreml fortgesetzt. Von sowjeti­
scher Seite beteiligen sich an ih­
nen der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR, A. N. Kossygin. und 
Außenminister A. A. Gromyko 
und*  von britischer Seite Premier­
minister H. Wilson und Außenmi­
nister J. Callaghan.

(TASS)

An die Bau-, Montage-, Betriebsarbeiter, Maschinenbauer, an alle Teilnehmer des Baus des Asbest-Bergbauaufberei­
tungskombinats „Kustanaiasbest“ des Ministeriums für Baustoffindustrie der UdSSR in Dshetygara

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der KPdSU 

und der Ministerrat der UdSSR 
gratulieren Euch herzlich zum 
großen Arbeitssieg — dem Bauab­
schluß und der Inbetriebnahme der 
zweiten und dritten Ausbaustufe 
des Kombinats mit einer Jahreska­
pazität von 400 000 Tonnen 
Asbest.

Eure Erfolge wurden dank den 
Bemühungen vieler Kollektive der 

• Mit besonderem .Elan arbeiten 
die Bergwerker und Aufbereiter 
aus dem Bergbau-Aufbereitungs­
kombinat „Kustanaiasbest". Einen 
neuen Aufschwung der Schaffens­
kräfte löste bei dem Bestarbeiter­
kollektiv das Grußschreiben des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR aus anläßlich des 
Abschlusses der zweiten und drit­
ten Baufolge des Kombinats mit 
einer Leistungsfähigkeit von 
400 000 Tonnen Produktion im

Bau- und Montageorganisationen, 
Maschinenbaubetriebe, Projoktie- 
rungs- und Forschungsinstitute, 
dank dem weitgehend entfalteten 
sozialistischen Wettbewerb, der 
Einführung fortgeschrittener Pro. 
duktions- und Arbeitsmethoden, 
der großen organisatorischen Ar­
beit der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen erzielt.

Arbeitssieg
Jahr und ihrer Inbetriebnahme.

Im Kombinat fand eine starkbe­
suchte Kundgebung der Bauarbei­
ter und des Bedienungspersonals 
statt. Chefingenieur der Fabrik 
Nr. 2 G. M. Garifullin. Verw.ri- 
tungslelter von „Promstrai-1" Im 
Trust „Kustanaiasbeststrad" W. W. 
Nowikow, Montagebrigadier J. I.

Dio Inbetriebnahme neuer gro­
ßer Kapazitäten im Kombinat ist 
von hervorragender volkswirt­
schaftlicher Bedeutung und erwei­
tert wesentlich unsere Möglichkei­
ten in der Vergrößerung des Aus­
stoßes dieser wertvollen Produk­
tion.

Das Zentralkomitee der KPdSU

Zentralkomitee der KPdSU Mi-nisterrat der UdSSR

Schelkopijassow, Baggfrmaschinlst 
A. S. Wojzechowskl und andere 
dankten herzlich der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetregie­
rung für dio hohe Einschätzung 
ihrer Arbeit. Die Inbetriebnahme 
neuer Kapazitäten, sagten die Red­
ner in der Kundgebung, ist von 
großer volkswirtschaftlicher Be­
deutung und erweitert wesentlich 
die Möglichkeiten für die Steige­
rung des Ausstoßes dieser wertvol­
len Produktion. Das ermöglicht 

und der Ministerrat der UdSSR 
bringen ihre feste Gewißheit zum 
Ausdruck, daß die Kollektive der 
Bau- und Betriebsarbeiter die ge­
sammelten Erfahrungen für eine 
weitere Entwicklung des Kombi­
nats ausnutzen werden.

Wir wünschen Euch, teure Ge­
nossen, neue Arbeitserfolge.

dem Kollektiv, die vorgemerkte 
Kapazität bedeutend zu überbieten.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU und 
don Ministerrat der UdSSR an. 
Das Kollektiv des Kombinats ver­
pflichtete sich, die Entwurskapa- 
zität vorfristig zu meistern und in 
diesem Jahr 10 000 Tonnen Sor­
tenasbest über den Plan hinaus zu 
erzeugen.

(TASS)

Das zweite Jahr leitet das Kol­
lektiv der mechanischen Repara- 
turhalle, eine Hilfsabteilung des 
Akkumulatorenwerks in Taldy- 
Curgan, der Kommunist Wilhelm 

“lchinunk. In dieser Zeit haben 
die Reparaturarbeiter offensicht­
liche Erfolge erzielt. Den Jahres­
plan hat die Halle am 20. De­
zember bewältigt.

Aus demselben Holz wie der 
Hallcnlciter Ist auch der Fräser 
Mwin Richter geschnitzt. Seine 
Schichtaufgaben erfüllt er zu 120 
Prozent.

UNSER BILD: (von links) Al­
win Richter und Willi Schmunk

Fotet W. Weidner

Leitende
An der Parteihochschule in Al­

ma-Ata hat der fällige Turnus der 
ständig funktionierenden Lehrgän­
ge für Fortbildung leitender Par­
tei- und Sowjetkader' seine Arbeit 
abgeschlossen. Hörer der Lehrgän­
ge — erste Sekretäre und Sekretäre 
der Stadt- und Rayonparteiko- 
komltees, Mitarbeiter der Abtei­
lungen für Organisations. und Par.

Kader studieren
teiarbeit und Landwirtschaft in 
den ZK und den Gobietskomtees der 
KP Kasachstans und der KP Kir­
gisiens — studierten aktuelle Pro­
bleme der marxistisch-leninisti­
schen Theorie und der Politik der 
KPdSU, des Partelaufbaus, der 
Grundlagen der wissenschaftlichen 
Leitung der sozialistischen Ökono­
mik im Lichte der Beschlüsse des 

XXIV. Parteitags der KPdSU, der 
Plenen des Zentralkomitees der 
KPdSU und der Reden des Gene­
ralsekretäre des ZK der KPdSU, 

'Genossen L. I. Breshnew.
Zu den Hörern der Lehrgängo 

sprachen der Zweite Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans V. K. Me- 
sjaz, Sekretäre des ZK der KP Ka­
sachstans S. N. Imaschew, W. K.

Sewrjukow, Vorsitzender des Ka­
sachischen Gewerkschafter a t e s 
K. A. Jeglsbajew, Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministerrats. 
Vorsitzender des Staatlichen Plan­
komitees der Kasachischen SSR 
S. T. Takeshanow, Sekretärin des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR B. R. Rama- 
sanowa, verantwortliche Mitarbei­
ter des ZK der KP Kasachstans, 
Leiter einer Reihe von Republik­
organisationen und -ämtem, Wis­
senschaftler an den Akademien der 

Wissenschaften der Kasachischen 
und der Kirgisischen SSR, Profes­
soren und Pädagogen an der Al- 
ma-Ataer Parteihochschule und an 
Instituten Alma-Atas.

Am Lehrgang fand ein Erfah­
rungsaustausch statt. Der Erste Se­
kretär des Karagandaer Gebiets- 
Parteikomitees W. K. Akulinzew 
und der Erste Sekretär des Rayon- 
partelkomltees Dershawinsk im ne­
blet Turgai N. A. Nefedtschenko 
sprachen über ihre Erfahrungen in 
der Parteiarbeit zur Realisierung 

der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU.

Die Hörer machten sich mit der 
praktischen Tätigkeit der Partei­
organisationen der Stadt und des 
Gebiets Alma-Ata vertrant, be­
suchten die Republikleistungs- 
schau, das Rechenzentrum des 
Staatlichen Plankomitees Kasach­
stans, Tierzuchtkomplexe, besieh- 
tigten Kulturschätze der Republik­
hauptstadt.

(IufAOl
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Kulturanstalten—
Zentren
der ideologischen Arbeit

Ab eine der wichtigsten Auf­
gaben bei der kommunistischen 
Umgestaltung der Gesellschaft 
bezeichnete der XXIV. Parteitag 
der« KPdSU die Erziehung eines 
neuen, allseitig entwickelten Men- 
sehen, der seelischen Reichtum, 
moralische Sauberkeit und physi­
sche Vollkommenheit harmonisch 
in sich vereint. Diese Arbeit ist 
nicht nur äußerst wichtig und 
ehrenvoll, sondern mich sehr kom­
pliziert. Man muß sich stete des­
sen eingedenk sein, daß der 
Mensch durch unsere ganze Le­
bensweise geformt wird: Im Pro­
zeß dér Arbeit und der gesell­
schaftlichen Tätigkeit. Dieser Pro. 
zeß verläuft jedoch nicht spontan. 
Die Formung der Persönlichkeit 
ist einer der wichtigen Aspekte 
der ideologischen Arbeit der Par. 
tei und der ganzen sowjetischen 
Öffentlichkeit.

Die Hauptrichtung in der Ideo­
logischen Tätigkeit Ist die politi­
sche Massenarbeit, die von den 
Kultur- und Bildungsanstalten, 
den Kulturpaläslen und -häusern, 
Klubs, Bibliotheken betrieben 
wird.

Eino recht große Aufmerksam­
keit schenken die Parteiorgane 
des Gebiete Dsheskasgan bei der 
Durchführung der Massenarbeit 
den Bezwingern des „zweiten Neu. 
lande" — den Viehzüchtern. Dio 
Autoklubs organisieren für sie auf 
den entlegenen Abschnitten the­
matische Abende, Dispute, mündli­
che Journale, Vorträge. Einer der 
aktivsten dabei ist der Autoklub 
des Rayons Shanaarka, der von 
B. Artykulowa geleitet wird. Für 
Ihre gute Arbeit wurde B. Arty­
kulowa vom Kulturministerium 
der Kasachischen SSR prämiert. 
Jegliche Unterstützung verdient 
die Initiative der Parteiorganisa­

Neue Bräuche in Pokrowka
Im Dorfsowjet Pokrowka ging 

es an diesem Nachmittag recht 
laut her. Die Kulturkommission 
des Sowjets hatte im Rahmen der 
neuen Sitten und Bräuche die 
Feier des Geburtstags der Sowjet. 
Streitkräfte zur Diskussion ge­
stellt.

Sachlich unterbreiteten die Mit­
glieder der Kommission, die Leh. 
rerin Ludmilla Agibailowa, der 
Vorsitzende des ertlichen Kolchos 
„Nowaja Shisn" Alexander Iwa- 
schura, der Kolchosmechaniker 
Alexander Moor, die Lagerleite­
rin Talssia Sachnowa und andere 
ihre Vorschläge.

„Die Mitglieder haben wieder 
eine gute Vorarbeit geleistet”, er­
klärt die Vorsitzende der Kom 
mission Lydia Pobedlnskaia. „Wir 
haben einen Plan der Feier ent­
worfen, die Pflichten unter den 
Deputierten und dem Aktiv ver­
teilt, damit der Abend am 23. 
Februar für die Dorfeinwohner 
wirklich zu einem Fest werde".

Die Einhändigung der Personal­
ausweise ist in Pokrowka zum 

TEMIRTAU. Mehr als 7 000 
Tonnen warmgewalztes Stahlblech 
über den Plan hinaus lieferte seit 
Jahresbeginn das Kollektiv der er­
sten Blechwalzabtellung des Kara- ■ 
gandaer Hüttenkombinate. Die so­
zialistischen Verpflichtungen wer­
den mit Zeitvorsprung erfüllt.

Täglich wird das Fazit des 
Wettbewerbs gezogen. Voran sind

tionen und Kulturanstalten in der 
Schaffung von Agitatlonszügen. 
Die letzteren bedienten die Schä­
fer und andere Viehzüchter der 
entlegenen Weldcabschnitto in 
den Rayons Sehet, Aktogal, Sha­
naarka.

Der im Gebietezentrum gebllde. 
te Agitationszug unternahm Rei­
sen in die Rayons Dshesdy, Dshes­
kasgan, Sehet und Shanaarka. 
Bei seinen Maßnahmen wurden 
weitgehend technische Mittel, Ton. 
bandgeräte, Musikinstrumente an. 
gewandt.

Die Viehzüchter und Feldbauer 
des Rayons Dshesdy hörten sich 
vom Tonband die Ansprachen des 
fortgeschrittenen Schafhirten, 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Sharlygan Altuarow aus dem Sow­
chos „XXHI. Parteitag", des füh­
renden Mechanisators S. Ibada. 
tow aus dem Sowchos „Baikonur", 
des Bestschafhirten S. Machanbo- 
tow aus dem Sowchos „Korsak. 
paiski”“an.

Zwecks besserer Leitung der 
Tätigkeit der Autoklubs besteht 
im Rayon Aktogai in jedem Kol­
lektiv ein Rat, dem Arbeltsvete. 
ranen und Produktionsaktivisten 
angehörten, die den Autokluba bei 
der Aufstellung von Arbeitsplä­
nen und beim Studium der An. 
Sprüche der Werktätigen helfen.

Das Prinzip der ehrenamtlichen 
Tätigkeit findet in den Kultur- 
und Bildungsanstalten immer grö­
ßere Verbreitung. Gegenwärtig 
funktionieren an den Klubs, Xul. 
turhäusern und Bibliotheken 
ehrenamtliche Räte. Zur ehrenamt­
lichen Arbeit zieht man Buchkol. 
porteure, Bibliothekare, Leiter der 
Laienkunst heran. Insgesamt zählt 
die Armee der freiwilligen Helfer 
3 500 Personen.

Großzügige Arbeit in kulturel­
ler Betreuung der Bevölkerung 

neuen Brauch, zu einem feierli­
chen Akt im Leben ' der jungen 
Generation geworden: der im Le­
bensfrühling »tehende Mensch 
wird als selbständige Persönlich­
keit in die Gemeinschaft unserer 
Sowjetvölker aufgenommen. Die 
feierliche Einhändigung der Pässe 
wird den Schülern Erika Diede, 
Jakob Weber, Nadja Dzgtjarewa, 
Sascha Michel, Raja Kitscheren- 
ko, Viktor Hinz, Viktor Braun, 
Tonja Tolmatsohowa und den an. 
deren 68 jungen Sowjetbürgern 
lange im Gedächtnis bleiben.

Im überfüllten Klub ertönt die 
Hymne der Sowjetunion. Arbeits­
und Kriegs Veteranen, Deputierte 
des örtlichen Sowjets begrüßten 
die jungen Leute. Der Kolchosvor­
sitzende beglückwünschte die Mäd. 
chen und Jungen zu diesem ern­
sten Ereignis in ihrem Leben, der 
Chef der Rayonmilizabteilung 
Alexander Iwaschtschenko händig­
te unter Blashornmusik jedem 
Jugendlichen den Paß ein. Dann 
umringten die Pioniere die neuge­

wird durch die Ecken des Kampf­
und Arbeiteruhms sowie durch 
Museen geleistet. Man hat sie in 
den Lehranstalten und Betrieben 
gegründet. Slo werden zu einer 
wahren Schule der Jugenderzie. 
hung.

Eine wichtige Rolle in der Be­
friedigung der kulturellen Be­
lange der Bevölkerung kommt 
den Bibliotheken zu. Dio meisten 
von ihnen lassen sich vom Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die Erhöhung der Rolle der Bi­
bliotheken In der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
und im wissenschoftlich-technl- 
chen Fortschritt" leiten und lei­
sten eine verschiedenseitige und 
Interessante Arbeit unter den Le­
sern. Besonders seien die Bemü­
hungen der Bibliothek der Stadt 
Nikolski um die internationale Er­
ziehung der deutschen Bevölke­
rung hervorgehoben. Immer grö. 
ßere Anwendung finden die For­
men der nichtetatiohären Betreu­
ung, darunter solche direkt an der 
'Arbeitsstelle. In den Werkhallen 
und Anstalten von Balchasch 
funktionieren 79 Wanderbibllothe. 
ken, 4 BuchverlelhsteUen, 2 Fi­
lialen.

In jeder Bibliothek gibt es 
Buchausstellungen zum Thema 
„Das muß jeder wissen", werden 
Literaturübexsichten, Unterhal­
tungen durchgäführt. Weltge. 
hend wird die Literatur über das 
Heimatgebiet, über Kasachstan 
propagiert.

Besonders hoch ist das Interesse 
für technische Literatur. Das ist 
auch begreiflich. Unter den Be­
dingungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts sind gute 
Kenntnisse erforderlich.

Gut gestaltet ist die Propagie­
rung der landwirtschaftlichen Li­
teratur im Rayon Sehet. Die Ray.

backenen Bürgern und überschüt­
teten sie mit Blumen.

Im Klub werden seit geraumer 
Zeit auch die Eheschließungen 
gefeiert. Das ist zu einem neuen 
sozialistischen Brauch geworden, 
geprägt durch Volkstümlichkeit. 
Unlängst vermählten sich die Ar. 
beitskollegen — die Kolchosbäue­
rin Lydia Erdmann und der Best­
fahrer des Kolchos Nikolai Uchow 
im Klub. Der Festakt wurde in 
Anwesenheit der Berufskollektive 
der Ehepartner und der elngela. 
denen Gäste vollzogen. Die Neu­
vermählten bekamen viele Glück­
wünsche und viele gute Ratschlä. 
ge mit auf ihren gemeinsamen 
Weg. Abschließend spielte die Ka­
pelle der Kolchosmusikschule auf. 
Dann kamen das Festessen im 
Elternhaus und der Tanzabend.

In feierlicher Atmosphäre wer. 
den im Klub auch dio nllerklein. 
sten Bürger von Vertretern der 
Öffentlichkeit willkommen gehei­
ßen. In Pokrowka macht man es 
aber nur in der wannen Jahres­
zeit. An sozialistischen Feierte. 

Walzgut über den Plan

ALMA-ATA. Hunderte Flugzeuge des landwirtschaftlichen Flugwe­
sens bearbeiten alljährlich die Saatflächen Kasachstans. Im abschließen­
den Jahr des Planjahrfünfts wird die Zahl dieser Helfer der Ackerbau­
ern noch mehr wachsen. Ihre exakte Arbeit hängt in vielem von den 
Flugzeugreparaturbetrieben ab. Einer davon ist das Kollektiv des Alma- 
Ataer Flugzeugreparaturwcrks. Ihm steht bevor, im abschließenden 
Jahr des Planjahrfünfts Dutzende Flugzeuge zu reparieren. Das Werk 
hat sich verpflichtet, diese Aufgabe in Ehren zu erfüllen. Man hat vor. 
dio Arbeitsproduktivität im Vergleich zu 1974 mehr als um 5 Prozent 
zu steigern, die Termine der Reparatur jedes Flugzeuges genau um eine 
Woche zu verringern.

UNSER BILD: Aktivisten dor kommunistischen Arbeit, der Schlos­
ser Friedrich Rotenberg und der Dreher der Schlosserei Scholkcn Gani-‘ 
jew haben den Fünfjahrplan in vier Jahren erfiHlt.

Foto: KasTAG

onbibliothek erarbeitete für Spe­
zialisten und Werktätige in Feld 
und Farm, gemeinsam mit der 
Rayonvcrwaltung für Landwirt, 
schäft einen Komplexplan für Pro­
pagierung landwirtschaftlicher 
Literatur.

Eine außerordentlich wichtige 
Rolle in der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen spielen 
die Kinos. Im Gebiet gibt es 270 
Filmvorführungsanlagen. Vorbild­
lich ist die Filmbetreuung der 
Werktätigen in Dshoskaagan, im 
Rayon AktobaL Viel Aufmerksam­
keit wird hier der Reklime für 
die besten sowjetischen Filme, der 
Erhöhung der Bedienungskultur, 
der Aufstellung der Spleipläne 
geschenkt.

Im Breitwandkino „Kasachstan" 
der Stadt Dsheskasgan werden zu 
Jubiläumsdaten und Feiertagen 
thematische Filmvorführungen, 
„Filmpanoramen", Begegnungen 
mit Arbeite Veteranen und 
Produktionsaktivisten v e r a. n. 
staltet. Für die Zeit der Winter 
ferien in den Schulen stellt man 
Filmprogramme zu bestimmten 
Themen auf.

Ein gut eingeirbeitctes Kollek­
tiv wirkt im Breitwandkino „Kos­
mos" der Stadt Balchasch. Sein 
gesamtes technisches Personal be. 
sitzt Fachbildung, alle haben Prü­
fungen in Bedienung automati­
scher Geräte abgelegt. Der Vor­
führer dieses Filmtheaters J. Dle- 
gel Ist hoher Meinung von seinem 
Beruf und übt ihn bereits das 14. 
Jahr aus. .

Gegenwärtig wetteifert man im 
Gebiet wie auch im ganzen Lande 
um eine vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. Aktiven Anteil am 
Wettbewerb nehmen auch die Mit. 
arbeiter von Kultur- und Bil­
dungsanstalten. Allerorte wurden 
konkrete Verpflichtungen erarbei­
tet, Formen und Methoden der 
Arbeit zur Verbesserung der Er­
ziehung der Werktätigen be­
stimmt. Alle Bemühungen sind 
darauf gerichtet, normale Bedin­
gungen für gute Gesundheit und 
Erholung zu schaffen, was zu ei­
ner erfolgreichen Erfüllung des 
Fünfjahrplans beitragen wird.

I. GHRUPIN, 
Instrukteur der Abteilung für 
Propaganda und Agitation im 
Dsheskasganer Gebietekomi- 
tee der KP Kasachstans

gen — am 7. November, am 1. 
Mai. am Tag des Sieges—gehen al­
le Dorfeinwohner traditionsgemäß 
zum Denkmal der Gefallenen um 
die Errichtung und Verteidigung 
der Sowjetmacht.

Arbeitsveteranen werden feier­
lich in den Ruhestand, lie jungen 
Burschen in den Dienst in der 
Sowjetarmee begleitet. Die Depu. 
tierten, das Aktiv des Dorfsowjets 
legen viel Wert auf neue Bräuche 
und Sitten. Sie schaffen ein ge 
sundes Verhalten zueinander, gu­
te Produktionsdisziplin. Von Ei. 
nigkeit und Tatendrang spricht 
die Tatsache, daß der Dorfsowjet 
in Pokrowka Inhaber der Roten 
Wanderfahne des Rayonvollzugs­
komitees ist für Arbeitserfolge in 
der Landwirtschaft und, kulturelle 
Massenarbeit. Das Deputi.ertenkol- 
lektiv wurde auch mit einer Ehren- 
urkunde des Rayonsowjets aus­
gezeichnet.

H. EDIGER

Gebiet Zelinograd 

gegenwärtig die Blechwalzer der 
dritten Brigade (Schichtleiter W. 
Schröder). Auf ihrem Konto ist die 
größte Menge der Überplanproduk­
tion. In puncto Qualität ist die 
Schicht von K. Ißchakow führend: 
Sie hat die Lieferung des Walzguts 
zweiter Sorte um die Hälfte ver­
ringert.

(KasTAG)

Wege
eines Soldaten

Iwan Kusemas Kampfweg en­
digte in Berlin. Nach Hause kehr­
te er mit dem Ruhmesorden und 
Medaillen zurück. Noch auf den 
Kriegswegen beneidete Iwan die­
jenigen, die Panzer, Kraftwagen 
und andere Kampfmaschinen steu­
erten. Und da fehlte es In einer 
Vorortwirtschaft an Traktoristen.

„.Jahre vergingen. Iwan Kuse- 
ma steuerte verschiedene Kraft­
wagen, meisterte vollständig den 
Kombineführerberuf. Er wurde 
Brigadier. Alles ging gut und 
recht, doch mit den Jahren beun­
ruhigten ihn seine Frontwunden 
und Quetschung immer mehr und 
mehr Die Arzte sagten zu Ihm: 
„Willst du leben, so vergiß für 
zwei Jahre jegliche Arbeit.” Man 
gab ihm eine Rente. Und da erin­
nerte sich Iwan Nikolajewitsch 
an seine frühere Lieblingsbeschäf­
tigung: Er begann Avlamodelle

Lebendige Traditionen 
der Frontbrigaden

Nicht allein die Frontsoldaten, 
auch die „Frontbrigaden" im tiefen 
Hinterland schrieben ruhmvolle 
Seiten in die Geschichte des Großen 
Vaterländischen Krieges. Auf kah­
len Feldern, inmitten der Taiga 
wurden Fabriken wie aus dem ho. 
den gestampft, die für nie Front 
arbeiteten.

Das war ungeheuer schwer. Al­
les mußte von Hand gemacht wer­
den. Späten, Picke, Brecheisen, 
Karren. Tragbahre — das waren 
die Werkzeuge, mit Hilfe derer 
bei knurrendem Magen die Aus­
rüstungen der im Westen des Lan­
des demontierten Fabriken entla­
den, die Baugruben der Fabrikge­
bäude ausgehoben wurden. Tag 
ünd Nacht, bei Schnee und Regen 
wurde gearbeitet. Nicht wenig 
Heldentaten wurden vollbracht.

Diesen mittelgroßen aber stäm­
migen Jungen sehe ich heute noch 
vor mir. Der junge Maurer Thie­
ßen machte nicht viel Worte, 
machte auf den ersten Blick, kei­
nen Eindruck, aber man mußte ihn 
bei der Arbeit sehenl Da war er zu 
bewundern. Er konzentrierte sich 
ganz auf die Arbeit, nur hin und

Der Baurhythmus 
strafft sicii

Reportage aus einer fortschrittlichen Brigade

Die Bauarbeiter des Dsheskasganer Trusts „Kasmedstrol” sind ihren Aul­
gaben für vier Jahre des neunten Planjabrtünfts gerecht geworden. Eine gro­
ße Zahl wichtiger Objekte wurde ihrer Bestimmung übergeben. Jetzt stre­
ben sie einzig danach, im abschließenden Jahr des Planjahrfünfts neue Er­
folge zu erzielen und einen guten Start ins zehnte Planjahrfünft zu sichern.

Der Arbeitstag auf der Baustelle 
— dem nächsten Abschnitt der 
Aufbereitungsfabrik des Bergbau- 
Hüttenkombinats — hat früh be­
gonnen. Als wir ankamen, herrsch­
te hier reges Leben.

„Die Errichtung dieses Objekts 
wurde den besten Brigaden der 
Verwaltung .Promstroi- anver­
traut", erzählt deren Leiter W. Ja- 
kowenko. „Ausgezeichnet erfüllt 
ihre Schichtaufgaben die Brigade 
des Leninordenträgers, Verdienten 
Bauarbeiters der Republik, Oskar 
Knecht. Von den wichtigsten Ob­
jekten, an. denen diese Brigade in 
den letzten Jahren baute und wel­
che schon im Betrieb stehen, sind 
der Hauptgebüudeblock der Aufbe­
reitungsfabrik und das Heizkraft­
werk zu nennen."

Es war gar nicht leicht, den Bri­
gadier Oskar Adamowitsch Knecht 
auf dem Bauplatz zu finden. Über­
all war sein Rat nötig, überall be­
darf man seiner Hilfe.

„Wie wir das neue Jahr began­
nen! Sogleich In den ersten Tagen 
des neuen Jahres haben wir ein 
hohes Arbeitstempo angeschlagen. 
Dieses Bauvorhaben begannen wir 
im Vorjahr", sagte Knecht und 
zeigte auf die Rlcscnanlagen, die 
sich unserem Blick darboten.

Als Achtzehnjähriger hatte 
Oskar Knecht sich für den Bauar­
beiterberuf entschlossen. Seither 

zu bauen, richtete sich eine Werk- 
stâ'te ein, hobelte, sägte, bastelte 
Details tagelang.

Darüber erfuhr man in einer 
Karagandaer Mittelschule und 
lud I. N. Kusema ein, hier den 
Unterricht in Werken zu führen. 
Iwan Nikolajewitsch willigte mit 
Freude ein. Nur eins quälte Ihn: 
er hatte keine Bildung, nicht mal 
Mittelschulbildung. Der Krieg 
hatte ihm einen Strich darüber 
gemacht. Er setzte sich hinter dis 
Bücher, erhielt das Reifezeugnis 
und bezog eine Hochschule. In3 
abschließende Planjahr trat I. N. 
Kusema mit dem Diplom eine.» 
Geschichtslehrers. Doch seine 
Neigung zum technischen Schaf­
fen Ist geblieben. Iwan Nikola­
jewitsch leitet schon viele Jahre 
den Zirkel „Junger Kosmonaut" 
beim Kulturhaus der Bergarbei­
ter. 1972 zählte sein Modell der 

wieder warf er den Hilfsarbeitern 
ruhig zu: „Ziegel her, aber 
schnelll", „Wieder Ist der Mörtel 
zu steif”, „Das Gerüst höher ma­
chen!" Er sagte das hin, Ziegel an 
Ziegel aneinandersetzend. Alle um 
ihn arbeiteten angestrengt, lm 
Rhythmus. Erst wenn der Meister 
die Kelle aufs Mauerwerk legte, 
wurde Pause gemacht.

Die Arbeitsgruppe Thießen er­
füllte In der Regel zwei Tages­
solls, aber nicht selten auch, 
wenn sie auf Frontwacht stand, 
bis fünf Tagesnormen. Manche 
wollten es nicht glauben, daß die 
Jungens dies wirklich schaffen. Die 
Bauleiter veranstalteten Schauta­
ge (wie etwa die „offenen Stun­
den" in den Schulen), um diese 
Zweifler zu überzeugen.

Thießen war durchaus keine 
Ausnahme. Mit viel Elan arbeite­
ten die Frontbrigaden Steitz, Ben­
ner, Lehmann und viele andere.

Viele, die in den harten Jah­
ren des Vaterländischen Krieges 
die ersten Baugruben ausheben hal­
fen, sind heute geachtete Men­
schen unserer Stadt Krasnotur- 
jinsk. Nicht wenige sind im Bau­

sind 30 Jahre verflossen, und es 
ist nicht leicht, die gebauten Ob­
jekte aufzuzählen.

Die Brigade zählt 25 Mitglieder. 
Die meisten Arbeiter sind hier 
6chon lange tätig und haben rei­
che Erfahrungen gesammelt. Alle 
sind sie hochqualifizierte Meister 
ihres Berufes. Mehr als die Hälfte 
sind aktive Rationalisatoren.

Nach dem Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK

Orbitalstation „Kom s o m o 1 e z 
SSSR-72" zu den zehn besten. 
Das nächste Jahr war noch 
fruchtbringender. Ein Diplom HL 
Stufe erhielten auf dem Unions­
wettbewerb die Modelle des Inter­
planetarschiffs „Newton", der Or­
bitalstation „Rossia" und des 
Sternflugapparats „Velamus”. 
1974 erhielten die Modelle der 
Interplanetarstation „Rodina-74", 
des Interplanotarschiffs „Orion", 
des Sternflugapparats „Ziolkow­
ski" Reisescheine in die Haupt­
stadt Indiens — Delhi — auf die 
internationale Ausstellung des 
technischen Schöpfertums der Kin. 
der.

...So fand der ehemalige Front­
kämpfer seinen glücklichen Weg 
ins Leben.

(KasTAG) 
Karaganda

wesen geblieben, wo sie nun als In- 
genieuere, Technologen, Bauleiter 
und Konstrukteure wirken. Da 
wären Heinrich Wasem, Woldemar 
Schmidt, Ernst Aab, Alexander 
Fritzler und Viktor Rutz zu nen­
nen. Sie übermitteln ihre großen 
Erfahrungen den jungen Bauarbei­
tern, gehören zu den erfolgreich­
sten Rationalisatoren. Wladimir 
Andrejewitsch Schmidt wurde mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Viktor Rutz 
trägt den ehrenvollen Titel Ver­
dienter Rationalisator der RSFSR, 
er bringt jedes Jahr 8—10 Verbes­
serungsvorschläge ein, die seit 
1960 eine Ersparnis von nahezu 
200 000 Rubel erbrachten. Nur 
eine etwas geringere Summe von 
Ersparnissen erbrachte Ernst Aab 
mit seinen Vorschlägen.

Jene, die im Hinterland den Sieg 
über den Hltlerfaschismus er­
kämpfen mithalfen, werden den 30. 
Jahrestag dieses Sieges mit neuen 
Taten für den Frieden feiern.

• N. DEL WA

Gebiet Swerdlowsk 

des Komsomol „Über den Sozialist!, 
sehen Wettbewerb der Werktätigen 
der Industrie, des Bauwesens, 
Transports für die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für 1975 und den erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahr­
fünfts" entfalteten die BrigademlL 
glieder noch weitgehender den so­
zialistischen Wettbewerb. „Jeden 
Tag — Stoßarbeit" — unter dieser 
Devise schreitet das Kollektiv vor­
wärts.

„Unsere Brigade gleicht einer 
großen Familie. Die feste Freund­
schaft trägt nicht zuletzt dazu bei, 
daß wir unser Tagessoll zu 150 
Prozent erfüllen", sagt der beste 
Zimmermann der Brigade Reinhold 
Müller.

In diesem Kollektiv arbeiten 
auch junge, angehende Bauarbei­
ter. Das scharfe Auge des Briga­
diers merkt sofort, woran es dem 
Anfänger mangelt, und schon steht 
er ihm mit Rat und Tat zur Seite.

R. KRAUSE 
Dsheskasgan 
UNSER BILD: Der Brigadier 

Oskar Knecht
Foto des Verfassers

ERSTMALIG in der Weltpra. 
xis fuhr ein Schreitbagger 

eine 45-km-Entfernung selbst.
Ein 1 600 Tannen schwerer und 

4 Hausgeschosse hoher Bagger be. 
gab sich am 3. Dezember vorigen 
Jahres auf eine ungewöhnliche 
Reise zum neuen Erzvorkommen. 
Am 7. Februar hatte er eine Ent­
fernung von 45 km zurückgelegt 
und stellte sich dort auf, wo er 
seinen ersten Löffel Erdreich lm 
künftigen Bergbau-Aufbereitungs, 
komblnat Katnchax auszuheben 
hat. Der Baggerfahrer Jiktor Ro- 
manenko hat den letzten Schritt 
ausgeführt. Da ist auch die gan­
ze Brigade von 16 Personen, Bull- 
dozerführer. Kraftfahrer, Mark­
scheider, Mitarbeiter des fahrba. 
ren Dieoelkraftwerks — 49 Per­
sonen, die sich an der Beförcjc- 
rungBaktion des Bergrieeen betei­
ligt haben, sowie der Direktions-

Der Marathonlauf eines Schreitbaggers
lei ter des Im Bau begriffenen 
Kombinats.

„WIt hatten anfangs vor, nur 
in der Tageszeit tu arbeiten", er- 
klärt er. „Und so machten wir es 
auch in der ersten Zelt, indem 
wir 500—550 Meter am Tag zu­
rücklegten. Neujahr feierten wir 
am 12. Kilometer. Jedcch die 
Praxis, alle bisherigen Erfahrun­
gen zeigten, daß man rund um die 
Uhr arbeiten kann."

Ein Hindernis waren die ver. 
schlodenen Kommunik^tlonawego: 
Hochspannungsleitungen, d i e 
Hauptwaaserleitung Tobol — Ku 
stanal, die Autostraße Wassiljew­
ka — Lomonossowka.

Die schwere Strecke Rudny —

Katechar ist nun überwunden. Der 
Baggerlöffel wurde an der Stelle 
niedergesenkt, wo die Arbeiten 
beginnen sollen. In 58 Rekordto. 
gen sind 45 km zurückgelegt.

Auch schon früher hatte man 
die Schreitbagger von einer Stello 
zur anderen versetzt, trotzdem das 
technisch sehr schwer auszuführen 
ist. Dazu muß eine spezielle Hoch­
spannungsleitung dasein. Aller­
dings hatte man vor einigen Jah. 
ren einen solchen Bagger aus dem 
Tagebau Sokolowka nach dem Ta­
gebau Sarbal erfolgreich überge­
führt. Für die Überwindung einer 
15-km-Strecko waren etwa zwei 
Monate erforderlich gewesen.

Dieser Rekord wurde In England 

lm vorigen Jahr geschlagen. Dio 
Zeitschrift „Promyschlenny Trans­
port" schrieb darüber:

„Der 1 700 Tonnen schwere 
Schreitbagger „Simberg” mit 15,3 
Kubikmeter Eimerfassungsvermö­
gen und einem 85,9 Meter langen 
Ausleger wird zum neuen Einsatz, 
ort lm Eisenerztagebau nahe der 
Stadt Corby im Selbstfahxen ver­
setzt. Dio Länge der Strecko be­
trägt 21 km. Die Kosten der Bag. 
gerbeförderung durch Selbstfah­
rern belaufen sich auf 250 000 
Pfund Sterling (auf etwa 1 Mil­
lion Rubel).

Ein solches Beförderuagaverfah- 
ren erwies sich lm gegebenen Fall 
als vorteilhaft, denn für die De. 

montlerung, Transportierung und 
den nachfolgenden Zusammenbau 
der Maschine wären nicht weniger 
als zwei Jahro bei etwa den glei­
chen Kosten erforderlich gewe­
sen.”

„Leider haben wir vom engll. 
sehen Experiment nichts gewußt", 
sagt Achmet Schakirow, Direktor 
des lm Bau begriffenen Eraaufbc- 
reltungskombinats Katschar.

Jetzt, da das Experiment gelang, 
kann man roolle Ausgaben und 
tatsächlichen Gewinn berechnen. 
Die Versetzung kam auf 300 000 
Rubel zu stehen.

Es gibt dabei’ auch andere Vor­
teile. Dio Sache ist die, daß dor 
„Uralmasch" lm laufenden Jahr 

keine solchen Bagger mehr her. 
stellen wird, also hätte man noch 
ein Jahr lang warten müssen. Ein 
ganzes Jahr wäre für dio Monta- 
go dos neuen Baggors daraufge­
gangen. Nun aber, nachdem der 
Schreitbagger durch Sclbstfahren 
befördert worden Ist, wird man 
im Tagebau Katschar mit den Ab. 
raumorbalten zwei Jahro früher 
beginnen.

Obwohl das Wetter an diesem 
denkwürdigen Tag jäh umgeschla­
gen hatte — es schneite, und der 
starke Wind schleuderte den Men­
schen Schnee in die Gesichter — 
kamen alt und jung aus der Geo. 
logensiedlung Katschar zur Kund­
gebung.

Der Verdiente Geologe der Ka­
sachischen SSR Semjon Kandau. 
row sagte in seiner Ansprache: 
„Ich hatte einmal Eisenerz bei 

Magnitogorsk gefördert. Vor Ab­
baubeginn hatten dort 25 000 
Pferde das Gestein abräumen müs­
sen. Dann wurden die Pferde vod 
Baggern abgelöst. Der Riosenbag. 
ger, auf dem ich stehe, symboli­
siert die Entwicklung des vater­
ländischen Hüttenwesens und Ma­
schinenbaus, verkörpert unsere 
ganze sowjetische Kraft."

Dio Werktätigen aller Abtel- 
\ungen des lm Bau begriffenen 
Kombinats haben sich Im neuen 
Planjahrfünft große Taten vorge- 
merkt. In einer vorfristigen Er. 
füllupg der Pläne sieht jeder 
Kumpel seine Ehrenpflicht.

J. BITTNER. 
Eigeokorrcspondont 
der „Freundscahft"

Kustanai—Rudny—Katschar
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dm W. Februar wäre der früh verstorbene Leo FRITl 60 fahre all 
geworden. Seine Verte, die anfangt der sechziger Jahre im „Neuen Le­
ben." erschienen, wurden damals von den Lesern hoeh cingeschätzt. Be­
sondere hervorgehoben wurde die moralische Kraft Bet Mannes, der trat: 
einer schweren Krankheit, die ihm das Leben verbitterte, der Heimat bis 
zum letzten Atemzug treu diente, wunderbare lebensbe/ahendc Gedichte 
schrieb. Wir bringen heute einige seiner Verse, die uns der Literatur- 
schaffende Voldemar thhcel eingetandt hat

Leo FRITZ

Verschiedene Klänge— 
ein Ziel
Manche schreiben über fremde linder,
wo das Volk erwacht Ist und die Freiheit siegt, 
schneiden aus dem Morgenrot der Zukunft Binder, 
damit schmückend eilet, was im Blickkreis liegt. 
Andro nehmen Bilder aus dem Heute, 
lassen leuchten sie In voller Farbenpracht 
neben Bildern aus vergangnen Zelten, 
zeigen federn sonnenklar, was wir gemacht. 
Wieder andro machen Kosmosreisen 
und verkaufen schon Billette auf den Mondi 
rufen in die Zukunft solcherweise 
und erweitern so des Lesers Horizont. 
Jener drückt mit übermâchtgem Triebe 
das geliebte Mädchen an sein Herz, 
schwört bei allem Großen seine Liebe, 
rührt uns durch der Liebe Lust und Schmerz. 
Die verjüngte Welt im Blüfenschleler 
voller Duft und Würze führt uns dieser vor, 
zeigt uns ihre UnermeBlichkeit, und freier 
schwingt das Herz zur Schönheit sich, zum Licht empor. 
Um moralisches Unkraut auszumerzen, 
dichtet mancher, geißelt, foltert, quält, 
streitet mit dem heißen Blut des Herzens, 
strebt zum Ziel, das alle uns beseelt. 
Wieviel Weisen auch erklingen mögen, 
ein gemeinsam Ziel verfolgen alle sie: 
Zu der guten Tat die Menschen zu bewegen, 
zu vereinen diese Welt in Harmonie.

Oswald PLADERS

FELSBLOCK
Hin Feteblock prahlt, 
wohlig ausgestreckt 
auf dem Rücken eine« Berge«: 
Für mich tet'a Mn leiohte«. 
den Gipfel zu überwinden. I
Da sohütteH der Berg 
ein wenig ungläubig sein Haupt

Und schon rollt der Feteblock Ina Tat 
Stürzend ruft ar:
„Des Berges Steile bin Ich überdrüssig”. 
Da fühlt er sieh Jäh erfaßt 
von Stahl fausten, 
fortgetragen.
in den Strom gestürzt.
Hurra, Jubeln die Menschen:
„Des Stroms Gewalt ist überwunden!" 
Auch der Felsblock schreit
au« Leibeskräften mit.
Seinen „Platz lm Leben**  
hat er schließlich doch gefunden.

M.ein Kredo
Ich bin mit dem Roten Oktober geboron, 
und Haß gegen Schlechtes, fürs Rechte die Glut 
und Liebe zur Freiheit, die wir uns erkoren, 
die kamen von Kindheit in Fleisch mir und Blut.

Dort brennen sie noch, wie Im Volk sie vor Zeiten 
beim Sturm des Winterpalastes gebrannt.
Im Kampf gegen Unrecht und Unverschämtheiten 
erlischt nicht die Flamme, erschlafft nicht die Hand.

Ich mag nicht versüße» Geschwätz über Liebe 
zur Heimat, das nicht durch Bemühen bestärkt.
Stets hat mein Gedicht was gefördert, getrieben 
und vorwârtsgerufen zum leuchtenden Werk.

Und in das Gefecht gegen Krieg und Verheeren, 
daß überall ewiger Frieden tri» ein — 
und sollte mich Leidenschaft völlig verzehren — 
ich werfe die glühendsten Worte hinein.

Der Erstling
Ich saß vor dir an deinem Betto 
und sah dich innig an. als hätte 
ich dich schon lange nicht gesehn: 
du warst so rosig, frisch und schön.

In jeglicher Bewegung Milde 
fand Ich an deinem zarten Bilde.
Ich schaute eine Blume an, 
die 's erste Mal sieh aufgetan.

Ein Klümpchen lag an deiner Seite. 
Im Njckchen, dem vom Tuch befreiten, 
paar Löckchen klebten, schwarz und lind. — 
Das war der Erstling, unser Kind.

Die Stille koste uns, die welche.
Am Herzen lag uns wohl das gleiche.
Auf unser Eifernglück herein 
drang durch das Fonsler Sonnenschein.

MIMM das Teleg ramm
und das Foto mit",

sagte Thereso zu Ihrem
Sohn Edgar, ale die Nachbarin 
Ada Müller mit einem „Schengut- 
noowet" herclngeflattert kam, um 
— wie slo es seit Jahr und Tag zu 
tun gewöhnt war — der oft krän­
kelnden Nachbarsfrau im Haus­
halt mitzuhelfen.

„Keine Angst. Mutter! Werd Ihn 
schon erkennen", meinte Edgar mit 
einem Seitenblick auf das ver­
gilbte Foto, das auf dem Tisch ne­
ben dem Telegramm lag. Ada trat 
näher und beugte sich über das 
Lichtbild: die jugendlich schöne 
Therese an der Seite eines sport­
lich gebauten stolzen Mannes, der 
einen ganzen Kopf höher war als 
ale.

Wahrscheinlich hatte Edgar eich 
doch eines Besseren besonnen. Er 
kam zurück, ergriff das Foto, 
schob ee In die lnnero Jackettasche 
und eilte hinaus, da in diesem Au­
genblick das vorbestcllte Taxi am 
Treppenflur stoppte.

Thereso schaute zum Fenster 
hinaus. Dicke Schneeflocken wir­
belten vor den Scheiben herum und 
verhüllten die Sicht. Ein trüber 
Wintertag ging zur Neige.

„Ob er allein kommen wird?“ 
sagte Therese halblaut, und ihre 
Stimme klang wehmütig. Ada hat­
te Indessen den runden Tisch In 
die Zimmermitte gerückt und ein 
frisches weißes Tischtuch aufge­
legt. Geräuschlos und flink husch­
te sie hin und her, plauderte über 
alles Mögliche, scherzte leichthin, 
und ihre großen Hände zauberten 
unermüdlich am Geburtstagstisch.

Thereso ließ Ada gern gewäh­
ren. So konnte sie ungestört ihren 
Gedanken nachgehen. Ihr bleiches 
Gesicht war wie immer ruhig und 
ernst, nur die dunklen Wimpern 
zuckten feucht, nur die schmalen 
Hände verrieten innere Spannung: 
sie ordneten daa sorgfältig ge­
scheitelte Haar, das im Nacken zu 
einem Knoten zusammengefnßt 
war, da rückten sie die Lehnstühle 
zurecht oder zupften an dem wei­
ßen Pikeekragen des lilifarbenen 
Wollstoffkleides und zitterten, zit­
terten merklich...

„Ada. wie denkst du, steht mir 
das neue Kleid?" fragte Therese 
zögernd und rechtfertigte sich so­
gleich beschämt: „Ich meinte das 
ja nur so... nebenbei..."

„Ei, warum nebenbei. Theres- 
baal" rief Ada erstaunt und versi­
cherte überzeugt: „Dea alt Esl 
kann sei Aage ufrelße, wann’a 
kommt."

„Das Kleid hab Ich mir selbst 
genäht zu Neujahr. Und Jetzt ...der 
unerwartete Besuch... Edgar wird 
heute 18. Dreizehn Jahre hat er 
seinen Vater nicht gesehen", be­
merkte Thereso und schaute wie­
der zum Fenster hinaus.

An der Tür läutete es schrill, 
Therese preßte die Hände aufs 
Herz und blickte flehend zu Ada 
hin. Ada öffnete. Kalte Luft ström­
te herein. An der Türschwelle 
stand ein hochgewachsener Mann

In braunem Wintermantel und 
schwarzer Pelzmütze. Der Mann 
nahm seine Mütze ab, trat näher, 
und sagte heiser:

„Guten Abend. Thereee..."
8ie reichte ihm die Hand. Er 

spürte die warme Innenfläche Ih­
rer kleinen Rechten und erbebte 
unerwartet. Sie sah Ihn wortlos 
an. So also ist er Jetzt: gebeugte 
Schultern, ein von vielen Furchen 
durchzogenes gelbes Gesicht, trä­
nende Augen mit unsicherem 
Blick... Bist alt geworden, Peter, 
denkt sie und sagt hastig:

„Nur herein, ’rein, wer da Ist! 
Legt bitte ab.“

Zwei Frauenaugenpaare mustern 
sich sekundenlang prüfend und 
verdeckt feindselig. Der Mann sagt

erregt ans:
„Zum Wohl meiner Mutterl"
Therese wendet sieh ab und 

wischt sich eine Träne von den 
Wimpern. Der müde Mann erhebt 
sein Glas, achaut Edgar tiof in 
die Augen und erwidert entschloe-

„Auf Ihr Wohl. ja! Und auf 
dein Wohl, mein Söhnt Auf gutes 
Gelingen!'' Und er leert als erster 
sein Glas.

Alle lassen re sich gut munden, 
nur Natalia Friedrichowna rührt 
nichts an. Die ganze Zeit über 
Mtat sie unbehaglich im Lehnstuhl, 
und Ihre Brillengläser lauern dO- 
stör. Sie will fremd bleiben und 
blolbt es trotz aller Bemühungen 
Ihren Mannes, sie gütiger zu stim­

mitgeschleppt? Eine ganze Woche 
woll'n sie bleiben", sagt er. 
„Welch Glück!"

„Beruhige dich. Edik. Wahr, 
schelnllch gings's nicht andere. 
Siehst du... Eine Woche Ist doch 
viel Zelt nnd..."

„Schwelg, Mutter!" unterbrach 
er sie.

„Kein Wort kann man mit Ihm 
wechseln unter diesem Argus­
blick..." Er warf den Geechlrrlap- 
pen ins Waschbecken und entfernte 
sich. Unglücklich und verraten 
fühlte er sich. Sein Vater war 
nicht mehr der Mann, den er ge­
liebt, nach dem er sich gesehnt 
hatte... jahrelang...

Die Gäste gingen früh zu Bett. 
Therese putzte daa Schuhwerk

' --! ' ' ■■ ■ Rosa PFLUG

Nach dreizehn
Jahren
in die fremde Stille:

„Verzeihung... Das ist Natalia 
Friedrichowna. Und dies... unser 
Nesthäkchen. Aljonka..."

Thereses Gesicht hat seinen ru­
higernsten Ausdruck zurückgewan­
nen, nur die Hände zittern leicht 
Sie führt die Gäste in die große 
Stube. Ein Gespräch will und will 
nicht zustande kommen.

Vielleicht ist die untersetzte 
rundliche Frau lm schwarzen 
Kleid daran schuld, oder ist's die 
niedliche Kleine, die sich dicht an 
den Vater gekuschelt hat und alle 
reihum mit stummer Frage an­
schaut: Na und was weiter?

„Ma, ich geh Tante Ada helfen. 
Kommst du mit, Aljonuschka?“ 
fragt Edgar und streckt dem Mäd­
chen die Hand hin. Beide gehen in 
die Küche.

Bald sitzen alle um den reichlich 
gedeckten Tisch herum: Der Va­
ter, rechts von ihm Aljonka und 
Ihre Mutter, links Edgar und The­
reee, neben ihnen die Nachbarin 
Ada Müller. Der Vater überreicht 
Edgar ein stanniolumnlckeltes Pa­
ket mit den Worten:

„Gratuliere dir, Sohn, zu dei­
nem Achtzenten. Vergib schon 
„.'s ist eben so passiert" —

Die Frau von rechts wirft ih­
rem Mann einen stechenden Blick 
zu. Der Mann verstummt mitten im 
Satz und streicht sich verlegen 
das angegraute Haar aus der 
Stirn..

Das Geburtstagskind füllt die 
Gläser mit Schaumwein und ruft

men.
.Des lech e'wahre Hex. Hat en 

Ufwäschlumpe gmacht aus dem 
Mensch, e' Schänd zuzugucke', 
denkt Ada und erhebt sich resolut:

„Thercsbaa. Ich geh haam, ladno? 
Macht's gut, liewe Gäscht!" — und 
fort Ist sie.

Therese zu Natalia Friedrichow­
na: „Bitte, fühlen Sie sich, wie zu 
Hause... Ihr seid gewiß müde vom 
Weg. Und wir tafeln da rum. 
Gleich richte Ich euch das Bad 
und..."

„Baden! Baden!" hüpft Aljonka 
Im Zimmer herum. „Zuerst ich! 
Nicht wahr. Tantchen, erst ich?" 
fragt sie aufgeweckt.

„Erst du. Wie denn anders?" 
lächelt Therese.

„Loft. Papa!" drängt Aljonka 
den Vater.

.Sie Ist ihm gut', denkt Therese, 
den beiden nachblickend, Natalia 
erhebt sich schwerfällig. „Dio 
überschwemmen noch alles", meint 
sie und folgt den beiden ins Bade­
zimmer. In der Wanne plätscherte 
cs schon lustig.

Edgar räumte den Tisch ab und 
machte «ich ans Geschirrspülen. 
Therese lüftete die Wohnung, be­
reitete auf dem Diwan ein zwei­
schläfriges Nachtlager für die Gä­
ste. stellte das Klappbett auf und 
richtete es für Aljonka. Dann be­
gab sie sich in 'die Küche.

„Danke, Edik. Das andere mach 
ich schon allein."

Edgar brauste auf.
„Warum hat er die Glotzäugige

und stellte es in den Schuh­
schrank. wischte die Dielen auf in 
Küche und Korridor, knipste über­
all das Licht aus.

Im Dunkeln beugte sie sich über 
ihren Sohn und hörte ihn tief und 
gleichmäßig atmen, doch ale wuß­
te. daß er nicht schlief. „Edik". 
flüsterte sie und wartete eine Wei­
le. Er schwieg. Sie entkleidete sich 
und schlüpfte unter die Decke. 
Reglos lag sie In Ihrem Bett, und 
führte ihr stummes „Gespräch" 
mit Peter weiter...

...Gleich von Anfang an hab ich 
dich mehr geliebt als du mich. Du 
hast mich oft auf die Schippe ge­
nommen.. Mir gefiel's eigentlich. 
Ich konnte dir vieles verzeihen. 
Wie ich war. was Ich war. was ich 
dachte — alles konntest du sehen... 
Und schön wäre... Bis zu jenem 
denkwürdigen Winter... Zwei Mo­
nate schwebte Ich zwischen Loben 
und Tod. Als ich gelähmt heim­
kam aus dem Krankenhaus, warst 
du fort.- und Edik bei fremden 
Leuten. Ein Zettelchen auf dem 
Tisch: Die Zeit hat uns auseinan­
dergetrieben. Mitnichten. Peter die 
Zeitl Du glaubtest, ich bliebe für 
immer ein Krüppel... Unterbrich 
mich nicht, bitte! Ich hab lang auf 
dich gewartet. „.Und Edgars täg­
liche Fragen nach dir... Als er 
größer wurde, sagte ich ihm: Va­
ter verließ uns durch meine 
Schuld... Der Betrieb hat mich 
nicht verstoßen. Man überführte 
mich In die technische Bibliothek 
unseres Werks. Im Fernstudium

machte ich mein Diplom. Seit fünf 
Jahren leite ich nun die Biblio­
thek. Haben leidlich gelebt, 
siehst du ...Edgar hat 10 Klassen 
beendet, ist Schlosser, geht im 
Frühling in die Armee. Denk bloß 
nicht, ich hätte keine Pläne und 
Versuchungen gehabt. Die gab's. 
dabei blieb es aber... Nut die Seele 
hab ich mir leer gewartet... Heute 
weiß ich, ee gibt k«dn Zurück. Das 
Tischtuch lat zwischen uns ent- 
zwatgvriaaan. loh hab hinaufge- 
echaut zu dir. diene Freu eebaut 
auf dich herab... Dabei ist sie, wie 
mir scheint, weder schön, noch 
klug. Auch boshaft ist sie. denk 
Ich. Diese schmalen Uppen, der 
stechende Blick... Du aber ...wil­
lenlos, untertänig— Und ich hab 
Edgar immer von einem ganz an­
deren Manne orzühlt, einem stol­
zen. sturen wie du einstens wäret...

„Jn der Morgendämmerung er­
wacht. merkte Therese, daß ihre 
Gäste schon auf den Beinen waren. 
Rasch ging ale in die Küche, stell­
te Tcewajser auf. macht« das 
Frühstück zurecht. Natalia kam 
heraus, fertig angekleddel

„Bemühen Sie sich nicht, wir 
haben's eilig", sagte sie mit ge­
heuchelter Freundlichkeit, und ihre 
Brillengläser blitzten schaden­
froh.

„Wieso denn?" stammelte The­
reee frappiert, ,Jhr seid ja gestern 
Abend erst gekommen." Die unter­
setzt« Frau schob ihr schlaftrun­
kenes Töchterchen zur Tür hinaus 
und folgte ihr mit einem spöttisch 
hingeworfenen „Poka". Der Mann 
im braunen Wintermantel zögerte 
an der Schwelle.

„Vergib mir, Therese...'' sagte er 
verstört.

„Nicht mal dreizehn Stunden 
warst du da... nach dreizehn Jah­
ren... Edik, Vater will schon fort", 
rief Therese ins Zimmer.
„Soll er doch! Je schneller je bes­
ser!" schrie Edgar und stürzte her­
aus. Er stieß die Tür auf: „Leb 
wohll"

Der müde Mann rührt« sich 
nicht vom Platz.

Da standen si« nun nebenein­
ander. seine Frau und sein Sohn. 
Plötzlich riß er «le an sich, ver­
zweifelt und stumm, umarmte und 
küßte sie. und Tränen rollten ihm 
über die Wangen.

,J’a-a-pa-al" erschallte es von 
unten herauf.

„Vergebt mir, wenn ihr 
könnt..."

„Längst vergeben. Peter. Geh 
schon."

Er eilte die Treppen hinunter. 
„Vater! Ich begleite dich!“ rief 

Edgar kurz entschlossen und ha­
stete ihm nach. Pelzjacke und 
Mütze unterm Arm. Therese trat 
ana Fenster. Sie winkte mit der 
Hand und weinte.

Längst alles vergeben. Und 
nichts vergessen... Der neue Mor­
gen hatte Farben und neues Leben 
mitgebracht. Der lockere Schnee 
glitzerte im Sonnenschein und fei­
ne Lichtstrahlen stiegen himmelan, 
einen kalten Wintertag verheißend.

I

Erst als die Kompanie bereits 
einen großen Teil der Schwimmen­
den TorfÄchlcht hinter sich ge­
bracht hatte, wurde 6io vom Geg­
ner bemerkt und unter Feuer ge­
nommen. Doch die einschlagenden 
ArtillerlegeschosBO durchbohrten 
den Torf und detonierten erst un­
ter Wasser; die Torfschicht blähto 
sich lediglich wie eine Schneewehe, 
flog an der Detonationsstelle in 
braunen nassem Fetzen hoch und 
schwanke dann unter den Soldaten 
wie der riesige Bauch eines fossi­
len zottigen Tieres.

Sie erreichten das jenseitige 
Ufer und schwärmten In Schützen­
kette aus, verschwenden im Ge­
sträuch, das die Hänge zur Höho 
des gegnerischen Stützpunktes 
bedeckte, und als der letzte Sol­
dat In den Büschen verborgen war, 
ließ Petuchow, wie mit Pugatschow 
abgesprochen, eine rot« Leucht­
kugel zum Himmel aufstclgen, 
und dann hostete er selbst in das 
schützende Gebüsch.

Während er sich einen Weg 
bahnte und nur das Knacken dor 
Äste und das Rascheln des Laubs 
ihm verriet, daß die anderen sich 
wie er durch das Buschwerk dräng­
ten, dachte Petuchow mürrisch 
daran, daß Jeder seiner Soldaten 
jetzt ganz auf sich selbst gestellt 
sei. Davon aber, ob sie allo gleich­
zeitig die Höhe erreichen würden, 
hing der Erfolg Ihres Sturman­
griffs ab.

NatürUoh hatte der Gegner 
nicht damit gerechnet, daß er 
so plötzlich auf dieser Höhe fron­
tal angegriffen werden könnt«.

Die hier befindliche Batterie 
war für den Fernkampf bestimmt. 
Sicherlich war ale von mindestens 
einer Kompanie MPl-Schützcn ge­
sichert. Petuchows Kompanie

(Siehe Nr. 28)

Jedoch war bereits durch Verluste 
Seschwücht, und die- Männer wär­

en nach dem Aufstieg zur Höhe 
ausgepumpt sein. Aber es sollte 
gleichzeitig gestürmt weiden.

Petuchow sah sie zwar nicht, 
doch er hörte das pfeifende Ge­
räusch der sich lm Tiefflug nä­
hernden IL-Jagdbomber. Sie be­
fanden sich fast über ihren Erd­
schatten. Hastig tuckerten einige 
Flakbattenen los, die alle mit 
Zwillingsläufen bestückt waren.

Bich ans Gebüsch klammernd, 
kletterte Petuchow den Hang hin­
auf. schweißtriefend, mit zer­
kratztem Gesicht und aufgerisse- 
nen Händen. Dio trockenen Äste 
zerrissen seine Uniform. Als er 
die Uöhe erreicht hatte, wurde er 
vom Dröhnen der detonierenden 
Flugzeuggeechoase betäubt und von 
dem ätzenden, grellen Feuer dor 
Rpketcndotonatlonon geblen d e t. 
Und gerade als or nach der Pisto­
le faßte und olno grilno Leucht, 
kugol olnschob, tun zu signalisie­
ren, daß die Höhe erreicht war, da 
ließen dlo schweren Bomber ihre 
sich in der Luft wio Holzscheite 
überschlagenden Zweihun dort- 
fünfzlg-Kilo-Bomben fallen. Die 
Druckwelle der ersten Detonatio­
nen warf ihn zu Boden, trotzdem 
Hoß ar dlo Leuchtkugel steigen, be­
vor noch die lotzten Bomben sich 
mit pfeifendem Heckleitwerk der 
Erde näherten.

Unmittelbar nach Ihrer Detona­
tion sprang er auf und rief mit 
lauter Stimme, obwohl er dachte, 
cs sei hoffnungslos, es werden nie­
mand darauf reagieren:

„Mir nach!"
Er stürzte auf den Platz zu, 

wo In betonierten Splitterschutz­
boxen dlo Geschütze standen.

Dlo Soldaten seiner Kompanie 
sprangen aus dem Gebüsch fast 
gleichzeitig mit den deutschen 
Geschützbedienungen und MPl- 

Schützcn, dlo bisher wegen des 
Luftangriffs In Ihren Deckungs­
gräben gehockt hatten.

Petuchows Soldaten warfen 
Handgranaten, und zwar In sol­
cher Elle, als wollten sie dl« sie 
drückende Last so rasch wie nur 
irgend möglich loswerden.

Der LMG-Schützenzug belegte 
die ganze Fläche mit dichtem 
Feuer.

Dlo FlammenwerfcrechO t z e n 
krochen an die betonierten Dek- 
kungsgräben heran und ließen die 
zischendon Flammen In die Schieß­
scharten sprühen.

Doch dlo Faschisten brachten 
ein Vlerilngsfla-MG in Stellung 
und schossen dann pausenlos, daß 
dlo Funken aus den Betonplatten 
stoben, die den MG-Stand nbdock- 
ton.

Petuchows Soldaten schlichen an 
den stellen bctonJorten Hang he­
ran, auf dorn sich dor durch Pan­
zerplatten geschützte MG-Stand 
befand, einer klotterte dorn andern 
auf dlo Schultern, und dor ganz 
oben stand, zog den Sicherungstift 
aus einer Eierhandgranate, steck­
te sie rasch In dlo Schützinasken- 
taacho aus Zelttuch, dlo mit Grana­
ten gefüllt war, holto weit aus 
und warf dlo Tascho auf die ober­
ste Stelle des Hangs.

Fast augenblicklich kam ee zur 
Detonation.

Letzte Schüsse waren zu hören. 
Dann trat Totenstille ein.

Trüge kroch dlo Sonne hervor. 
Aber durch den Pulverdampf 
und den sich nur allmählich Bei­
zenden Staub schimmerte sie nur 
schwach hindurch. Wie oln pur­
purner Vollmond stand sie am 
Himmel.

Atyk Kegamow trat zu Petu­
chow und sagte mit kehliger Stim­
me:

„Geschafft! Finish!”
„Finish? Dor Endspurt liegt 

noch vor unsl" Petuchow 
winkte lässig nach dem Tale hin 
und erklärte: „So lautete doch 
der Befahl? Na also! Vorstoßen 
bla zur vollständigen operativen 
Tiefe. Bis jetzt haben wir erst den 
Halbtagsplan des Gefechts erfüllt. 
Vor uns liegen noch vollo zwölf 
Stunden Kampf. Dazu noch bei 
hollem Tageslicht, und von einem 
Überraschungsmoment kann Jotzt 
keine Rede mehr sein".

„Schon gut", erwiderte Atyk, 
„wir werden kämpfen", und ver­
schwand.

Die Soldaten waren so er­
schöpft, daß sie kraftlos auf dem 
betonierten Platz lagen, und wer 
von ihnen lebte. wer tot war. 
ließ sich auf den ersten Blick 
nicht unterscheiden.

Kegamow kam zurück und 
meldete:

„Genosse Leutnant! Die Fritzen 
haben hier allo kommunalen 
Dienstleistungen, sogar eine Du­
sche! Erlauben Sie, daß die Sol­
daten sich der Reihe nach wa­
schen?"

„Na schön!“ antwortete Petu­
chow müde.

Kurz darauf kam Kegamow mit 
olnor neuer Meldung:

„Auch Lebensmittel gibt es hier 
In Hülle und Fülle."

Er blinzelte und schnippte sich 
mit einem Finger an den Ilals.

„Gestatten Sie. einen richtigen 
Fcstschmaus anzusotzenl"

„Wo?" fragte Potuchow. Er 
stand auf, die Beino waren Ihm wio 
abgestorben, trüge stapfte er hin­
ter Kegamow hör.

In einem Lagerraum standen ne­
ben Lobensmitteln Kisten mit deut­
schem Schnaps. Petuchow hob de­
primiert soino Maschinenpistole 
und gab kurze Feuerstöße auf die 
Kisten mit den Flaschen ab.

„Du Barbarl Kannibalel" schrie 
Kegamow. Dann sprang er zu der 
letzten Kiste, pflanzte sich davor 
auf, als wollte er sich freiwillig er­
schießen lassen, und sagte streng: 
„Laß die wenigstens für die Ver­
wundeten!''

„Na, meinetwegen!" erwiderte 
Petuchow in veraönUchem Ton.

Als er auf den Platz herauskam. 
trat er zu den Inzwischen aufge- 
roihten Körpern der Gefallenen.

Nur dlo Verwundeten wendeten 
Ihren Blick von ihnen ab. Dlo übri­
gen standen mit gesenktem Kopf 
schwelgend daneben, den Stahl­
helm In der Hand. Der Oberfeldwe­
bel kam mit einer heruntergeria- 

senen faschistischen Fahne herzu. 
Er beugte sich nieder, wischt« den 
Gefallenen dlo Stiefel mit der fa­
schistischen Fahne sauber, dann 
knüllte er den Fetzen zusammen 
und warf Ihn den Toten vor die 
Füße.

„Richtig!" sagte jemand dumpf. 
„So muß man sie ehren! Auf unse­
re Art, wio ee sich für Soldaten 
geziemt..."

Petuchow wollte etwas Erhabe­
ne« sagen, fühlte sich aber außer­
stande dazu. Er fuhr sich mit der' 
Hand über die Kohle, doch er 
brachte keinen Laut heraus. Dann 
kniete er nloder und küßte jeden 
der Gefallenen auf die eisige Stirn. 
Mit nassem Gesicht stand er auf 
und brachte heiser heraus:

„Es sei ihnen gedankt!"
Selbstverständlich war die Du­

sche eine Wohltat. Doch dlo Solda­
ten wuschen sich schweigend unter 
der Dusche, verdrossen und eben­
falls schwelgend. Ja mürrisch öff­
neten sie die erbeuteten Konser­
vendosen mit ihren Seitengewehren 
und aßen wortlos. Niemand von ih­
nen machte Petuchow einen Vor­
wurf, daß or dlo Schnapsflaschen 
zerschossen hatte, niemand witzel­
te darüber ungehalten. Es war Ih­
nen peinlich, zu essen und zu trin­
ken, während nicht weit von Ihnen 
die gefallenen Genossen lagon. Die 
Gefechtsstollung war nicht der 
rechte Ort, einen Lolchenschmaus 
abzuhaltan.

Petuchow blickte In die düste­
ren Gesichter der Soldaten mit den 
eingofallencn Wangen und Schlä­
fen, und traurig und zornig dachte 
er daran, wie os ihn noch vor kur­
zem beunruhigt hatte, als jeder 
von Ihnen, allein mit sich, unsicht­
bar lm Gebüsch verschwunden war. 
Konnte es nicht sein, daß einige 
von ihnen die Tatsache auanutaten, 
daß slo nicht zu sehen waren, und 
zurückblioban. obwohl sie doch 
gemeinsam die Höhe erreichen 
m ißten, wo sich der Tod wiederum 
auf sie allo stürzen würde? Nein, 
keiner war zurückgeblieben. Alle 
luitten sich fast gleichzeitig einge­
funden, selbst die Leichtverwunde­
ten hatten mit allen anderen 
Schritt gehalten und lagen Jetzt 
da, bewußtlos oder sich ausruhend, 
sie hatten nicht einmal mehr die 
Kraft, Nahrung zu alch zu neh­
men, sie tranken lediglich Wasser, 
gierig schlürfend, bei Jedem 
Schluck ziuammenzuckend und den 
Kopf hebend . wio dlo Vögel es 
tun.

Petuchow sah' auf die Uhr. Nach 
der Zeitberechnung des Gefechts­
verlaufs blieben ihm nur zweiund­
dreißig Minuten, Ins Tal hinabzu­
steigen und sich dort mit den 
übriggobliebenen Soldaten dem Ba­
taillon anzuschließen.

Er faßte den Entschluß, einen 
Halbzug und die Leichtverwundeten 
hier zurückzulosaen. Mit dem Rest 
brach er auf — einem neuen Ziel 
entgegen.

AJ ACHDEM sie die Höhe hln- 
ter sich gelassen hatten, ge­

langten die Reste der Kompanie zu 
ihrem Bestimmungsort.

Hier erwartete sie bereits Pu­
gatschow. Sein Kopf steckte in ei­
nem schmutzigen Turban aus Bin­
den. Seine Augen waren gerötet, 
entzündet, und er sprach röchelnd, 
mit schriller Stimme:

„Zwei Panzer und drei Selbst­
fahrlafetten sind übriggeblieben, 
eine haben wir verloren. Die Be­
gleitgeschütze sind fast alle In­
takt."

Er kratzte sich unter dem Ver­
band und erklärte forsch:

„Jetzt ist die Hauptsache, 
sprunghaft vorzustoßen. Mit allen 
beweglichen Mitteln los auf den 
Bahnhof — den gilt es zu ver­
nichten. Dann die Chaussee in un­
sere Hand bringen. Die verbleiben­
den Kräfte werden das befestigte 
Kloster stürmonl" Wiederum 
kratzte er sich mit dem Fingerna­
gel unter den Binden. „Natürlich 
steht dieses Objekt nicht lm Be­
fehl. Aber es wäre eine tolle Sa­
che! Angreifen, sei es auch nur, 
um denen da darüber Angst einzu­
jagen."

Er nlchkte nach Osten und frag­
te Petuchow: „Hast du das gehört? 
Die Erde dröhnt. Ais wäre sie in­
nen hohl. Das bedeutet, unsere 
schweren Geschütze sind an dem 
Durchbruch beteiligt. Sie dreschen 
auf die Erde ein. wie auf eine 
Trommel. So klingt das." Dann sog 
or Petuchow zur Seite und sagte 
halblaut: „Die halten uns für min­
destens eine Division. So kommt es 
mir vor!"

,Jch weiß!" sagte Petuchow.
„Ich weiß!" wiederholte Puga­

tschow gereizt. „Aber weißt du 
auch, daß sie eine Umgruppierung 
durchgeführt haben und alle ihre 
Kräfte gegen uns einsetzen, als 
wären wir eine Division?"

„Wirklich alle? Und wenn, was 
ist denn dabeil“

„Na ja! Natürlich kann man zur

Verteidigung übergehen, zumin­
dest auf dem von euch eingenom­
menen Stützpunkt auf der Höho. 
und bis zum Eintreffen unserer 
Verstärkungen brav die Angriffe 
abwehren. Oder auf Teufel komm 
raus kämpfen! Vorwärts ohne 
Furcht und Zweifel!"

„Aber der Befehl lautet doch, 
zur ganzen Tiefe durchzustoßen!" 

..Des stimmt”, pflichtete Puga­
tschow bei. „Wenn sie jedoch alles 
gegen uns werfen, ist das auch Im 
Befehl vorgesehen?"

„Befehl ist Befehl!“ erwiderte 
Petuchow.

..Das ist es ja eben", stimmte 
Pugatschow schmunzelnd zu. Und 
freundlich fuhr er fort: „Ich woll­
te nicht nur dich prüfen. Faß es so 
auf, ale hatte ich eine Beratung 
durchgeführt!" Dabei schlug er 
Petuchow dröhnend mit der Hand 
auf den Rücken.

Petuchow ließ die Reste seiner 
Kompanie auf den beiden Panzern 
aufsitzen und preschte in Beglei­
tung der drei Selbstfahrlafetten in 
Richtung Bahnhof los.

Sic wurden vom Feuer des Pan- 
zerzugCR und der auf gepanzerten 
Eiscnbahn-Plattenwagen montier­
ten Geschütze empfangen. Die 
Selbstfahrlafetten begannen ein 
ArUlisrledueU. wobei sie wie No­
maden umherechweiftcn. rasch ih­
re Feu«Stellungen wechselten.

Der Kommandeur des einen 
Panzers, Solowjow, sagte zu Pe­
tuchow. er solle von seiner Ma- 
Hchine nbspringon. Blinzelnd er­
klärte er:

„Mir ist ein ganz toller Gedanke 
gekommen! Wirst seihst sehen!"

Als die Reste der Kompanie in 
zerstreuter Ordnung auf dem 
Bshnhofsgelände kämpften, sah 
Petuchow, wie Solowjows von 
Flammen umloderter Panzer mit 
der Aufschrift „Für Vati von Le- 
notschka". ununterbrochenes Ge­
schützfeuer gebend und eine 
Rauchfahne hinter sich herziehend, 
auf don Panzerzug Josraste und 
mit voller Geschwindigkeit unter 
Gepolter. Geklirr und Gerassel, 
gleichsam mit eisernem Gestöhn 
des Panzers selbst, die Lokomotive 
in der Mitte des Panzerzuges 
rammte.

Da stürmten die Soldaten des 
Ixnitnant« Petuchow den Geschütz­
bedienungen des Panzerzuges ent­
gegen, die aus den umkippenden 
Waggons sprangen.

(Fortsetzung folgt)
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Eduard Soermus
der „rote Geiger

in Tallinn fand im Januar die bemerkenswerte Uraufführung eines 
Filmes des Studios Tallinn-Film statt. Es handelt sich nm einen Farb­
streifen, der in Kooperation mit der DEFA gedreht wurde.

Freunde aus der DDR schreiben uns dazu;

SEIT mehr als einem Jahr­
zehnt bemühen wir. uns, 

das Lebensbild de? estni­
schen Geigers und Interna, 
tionalisten Eduard Soermus zu 
erforschen. Besonders in den zwan­
ziger Jahren konzertierte er In 
Deutschland, aber auch in England 
und vielen anderen europäischen 
Staaten. Von der Arbeiterklasse 
nicht nur geliebt, sondern tief 
verehrt, wurde er um so mehr von 
der herrschenden Klasse gefürch. 
tat und von Ihrer Justiz verfolgt.

Soermus spielte auf seiner Gei­
ge nicht nur. sondern er brachte 
den Menschen auch die gesell, 
echaftllchc Situation der Kompo­
nisten in Worten zum Verständnis 
und deren in ihre Musik gelegten 
Gedanken nahe. Er berichtete vom 
Elend der Unterdrückten, von 
hungernden Kindern und von 
Kriegen, die nur den Anstiftern 
dienten. Sain besonderes Anliegen 
war es. den Arbeitern, die sonst 
keine Möglichkeit hatten, an der 
Kunst teJzuhaocn, die Musik ih. 
rer Schöpfer nabezubringen.

So konzertierte Soermus in vie­
len Ländern Europas in großen 
Sälen, aber auch auf Dörfern in 
Gasthäusern, um vielen Werktä­
tigen Kunst zu "ermitteln. In 
Dresden reichte der Ausstellungs­
palast mit sednon 4 000 Sitzplät-

zen nicht aus, um allen, die zu 
seinem Konzert kamen. Platz zu 
bieten. Und das In der Nachkriegä. 
zelt, wo da» Geld so wertlos und 
doch so kostbar war, daß man ta­
gelang arbeiten mußte, um ein 
Brot für die Familie kaufen zu 
können. Mit diesem in Soermus- 
Konzertcn oft In Wäschekörben 
gcsanunolten Geld half Soermus 
Anfang der zwanziger Jahre sei. 
ner hungernden Heimat, aber auch 
der Internationalen Arbeiterhilfe, 
und vor allem unterstützte er in 
Deutschland einige Kinderheime. 
Damit ermöglichte er vielen Wal. 
sen und Halbwaisen, die ihre 
Eltern oder den Vater durch die 
Klassenjustiz verloren hatten, für 
einige Zeit unbeschwert mit ande. 
ren ein Stück Kindheit zu erleben.

War Soermus schon als Student 
in revolutionären Kreisen in Est­
land und Petersburg bekannt und 
Mitherausgeber der „Edaai" gewe­
sen, trat er bereits 1905 aer Par­
tei der Bolschew.ki bei. Von Le. 
nin erhielt er dlo Empfehlung, 
eedn gutes Gelgenspiel noch zu 
vervollkommnen und bei namhaf­
ten Künstlern Unterricht zu neh­
men mit dem Ziel, mit seiner Gei- 
gc und seiner Kunst In westeuro. 
päLachen Ländern aufzutreten und 
die Arbeiterklasse In ihrem Kampf 
zu unterstützen. So wurde Soer- 
mus nicht nur ein ausgezeichne­
ter Solist, sondern ein glühender 
Kämpfer Im echten internationalen 
Sinne.

Sein Andenken wurde besondere 
in der DDR wachgahalten und 
viele ältere Bürger fragen Immer 
wieder, was aus diesem genialen 
Künstler und überzeugten Kom­

munisten später geworden tot. 
nachdem er Deutschland verlas, 
een mußte.

Unsere Forschungsarbeit über 
Leben und Wirken E. Soermus, die 
für uns ein ausgedehntes Hobby 
wurde, führte uns nach Moskau 
und Tallinn. Dort konnten wir 
später mit Hilfe von Freunden 
mehr über Soermus erfahren, 
nachdem in unserer Republik dazu 
der Grundstein gelegt wurde. Seit 
1945 trägt eine Straße in Rade­
beul bei Dresden den Namen die­
ses groBen Künstlers und Revo. 
lutionärs und Ende der aechszige- 
Jahre wurde ein rowjetlsches Pas. 
»agierschiff nach Ihm benannt. 
Vor wenigen Jahren entstand be­
reits im Tallin-Filmstudlo ein Do­
kumentarfilm über das Wirken und

die Entwicklung E. Soermue, 
ist ein beeindruckender. großer 
Spielfilm über Ihn fertiggestellt.

Wir schätzen uns sehr glück­
lich. die Uraufführung des Eil. 
m« am 20. Januar in Tallinn er. 
lebt zu haben, zu dessen Entste­
hen wir als Konsultanten herange­
zogen wurden. Es lat ein Film, ly. 
risch gehalten, der großzügig das 
Wirken E. Soermus während sei­
ner stärksten Schaffensperiode wi­
derspiegelt. Wenn auch nicht sei. 
ne gewarnte Entwicklung gezeigt 
werden kann, so ist es ein Film, 
der sehenswort, unterhaltsam und 
zugleich \lehrreich lat, dem wir 
eine hohe Besucherzahl in der 
UdSSR wie auch In unserer Repu­
blik wünschen. Bel uns warten 
vor allem viele ältere Bürger dar­
auf. daß er recht bald gezeigt 
wdrd.

Eduard Soermus wird sehr über, 
zeugend durch V. Lorenz gespielt, 
seine erste Frau nicht minder aus-

druckastsrk durch L. Albitekaja. 
Die zweite Frau. Virginia Tschai­
kowski-Soermus, eine Engländerin, 
die dem Künstler Ha zu aelnem 
Lebensende die Treue in all den 
wechselhaften Lebensjahren hielt, 
spielt die sehr talentierte N. HUI.

Welche Freude war m für uns, 
die wir Kasachstan aus eigenem 
Erleben kennen und benonders in 
Alma-Ata viele gute Freunde 
wissen, als wir von N. Hill erfuh­
ren, daß nicht nur ihre Wiege 
dort stand, sondern daß ate 15 
Jahre ihres noch so jungen Le. 
bene dort verbnehte und ihre 
Eitern noch heute in der Haupt­
stadt wohnen. Alle drei Hauptdar­
steller verehren wir und tranken 
ihnen für ihre Arbeit.

Den Bewohnern Kasachstans 
wünschen wir sehr viel Freude an 
dem Film. Sie können sich dann 
selbst überzeugen, welche reife 
Leistung diese drei Filmschaffen, 
den und all die Ungenannten zei­
gen. Der Film selbst trägt mit sei­
nem Inhalt überzeugend bei, die 
schon langjährige Freundschaft 
zwischen deutschen und sowjeti­
schen Klassenbrüd ?ra zu beweisen. 
Im Jahro der 30. Wiederaehr der 
Befreiung vom Faschismus iat er 
für uns alle ein würdiges Ge­
schenk.

Dresden, DDR

KONZERT in ßeckerts Gasthof
Wurgwitz

DES ROTEN GEIGERS
RUSSISCH BEETHOVEN / SCHUMANN

Einlaß 19 Uhr
Beginn Punkt 20 Uhr
Reinertrag

Anschlagzettel des „roten Geigers’

M. V SIEBE GEISTER TER Litauische Dörfer 
unter Denkmalschutz

Das in den dichten Wäldern 
Südostlitauens gelegene Dorf Zer. 
vinai, das aus 48 Bauten besteht, 
ist als einzigartiges Denkmal der 
Volkaarchitektur unter Denkmal­
schutz gestellt worden. Die mei­
sten Bauwerke stammen aus dem 
18. Jahrhundert t.nd sind ohne ei. 
nen einzigen eisornen Nagel ge­
baut.

Zu den Denkmälern der Volks­
architektur Litauens zählt seit

kurzem auch das Dorf Rusne im 
Delta des Niemen.

In Litauen ist eine Liste alter 
Wohnhäuser, Wind, und Wasser­
mühlen, Schenken, Schmieden, Ka­
pellen und anderer Denkmäler der 
Volksbaukunst angelegt worden.

Die Budgetausgaben für die 
. Denkmalpflege sind 1975 in Li­

tauen fast verdoppelt worden.

(TASS)

Vferse amaiBHHi
■ffliiiiiiiiWcMencHde
Ein „Rückfall“

Der „Rückfall" in das alte, böse Leiden 
ist hoffentlich vorübergehend nur.
Man sollte Ihn In Zukunft klug vermeiden. 
Ihm Vorbeugen durch eine gute Kur 
mit friedlicher Verständigungsmixiurt

Schwänke aus alter Zeit

Drum kann 
des Säuje net fresse •••

Dr Hannes war lange Johr 
Knecht beim Karl Petrowitsch’ 
Wie dr Hannes die Ev ghelrot hot, 
saat sei Chosain:

„Du waaßt. Hannes, des die Wâs 
immr kränklich is. Vleicht kennt 
die Ev bei uns als Maad schaffe?"

Dr Hannes hot e hisje iwrlegt 
un saat: „Ich sags ihr. Wennse 
will, kannse jo schaffe. Ich tun nix 
drgege.”

„Ich denk aach" sat dr Karl Pe­
trowitsch". Pass and r kenntrsch 
eich net wiasche, do seitr jo immer 
beinanr.

Die Ev worsch invrstanne.
Noch e paar Wothe is dr Hannes 

zum Karl Petrowitsch komme un 
saat: „Die Ev will net bleiwe, 
Karl Petrowitsch. Sie werd net 
aanig mitr Wäs, hotec gsaat."

„Wenn weitr nix Is. Hannes, dös

is doch zu regle“... Dr Karl Petro­
witsch hotn Hannes gennerhaft uf 
die Schultr gkloppt.

„Sie saat des wär net zu regle. 
Sie will net meh, saatse un basta."

..No wenn die Was amol gjolt 
hot, do braucht doch die Ev het 
gleich fortlaafe, Hannes!"

Dr Hannes hot gseifzt un ge- 
krext, als wennr krank wär. Dann 
saatr: „Die Ev saat, sie sollt 
Sißholz mit Eich raechple, will 
awer nix wisse drvon".

Dr Karl Petrowitsch hot sei 
Aache ufgruwe Wien Ochs, wennr 
vorn neie Tor kommt.

„Ach so", saatr. „Drum kann 
des Säuje net fresse..."

„Ja, Karl Petrowitsch, des hot 
schwarze Zäh...”

Freundschaft ist nicht nur ein Wort!
Wenn wir hier bei uns In Ber­

lin, der Hauptstadt der Deutschen 
Demokratischen Republik, die Zei­
tung „Freundschaft" erhalten und 
darin von Menschen In Kasachstan 
und deren Erfolgen lesen, dann 
kommen uns Erinnerungen. Erin­
nerungen an Menschen, die wir 
während unserer Urlaubsreise 
1974 nach Kasachstan nur für

wenige Minuten bzw. Stunden 
kennenlernten.

An die Direktorin der Schule 
Nr. 3 in Zellnograd Soja Naitschuk 
erinnern wir uns gern, well sie 
bei der Begrüßung im Klub der 
Internationalen Freundschaft so 
aufgeregt war. Sio hatte es aber 
nicht nötig, denn es kamen doch 
Freunde zu Freunden. Und das

Treffen mit den wißbegierigen 
Mitgliedern des KIF, mit der 
Deutschlehrerin Anna Orechowa 
war ein wahres Freund --..treffen.

Auch erinnern wir uns an dlo 
Menschen in Borowoje — an die 
Genossen des Kasachischen For­
schungsinstituts für Land und 
Forst, an den Direktor des Mu- 
seums in Borowoje, an den

f

\V O Georg Ehrlich auch im-
*• mer beschäftigt war — in 

der Wirkwarenfabrik „Clara Zet­
kin” in Krasnoarmeisk, in ver­
schiedenen Betrieben, wo er 
unfallfrei 25 Jahre lang 
Kraftwagen steiiortc — überall 
war er ein Musikbegeister­
ter, jeden freien Abend, 
jeden Ruhetag verbrachte er bei 
Proben im Muslkzlrkcl oder be­
teiligte sich an musikalischen 
Veranstaltungen.

Als der Fahrcrdicnst Ihm schon 
zu schwer schien, wandte Georg 
Ehrlich alch ganz der Musik zu. 
Er gründete im Kolchos „No- 
waja Shlsn" In Pokrowka eine 
Musikschule. Ehrenamtlich leitet 
er die Laienkunst Im Dorf. In der 
Rayonvolkskunstschau nahmen die

Der arbeitslose...
Tierfänger

DUSCHANBE. Der bekannte 
Jäger und Spuranleser vom Pa­
mir Tschinibai Nabibljew, der 
sein ganzes Leben dem F ang von 
Schneeleoparden gewidmet hat, 
ist... ohne ArDelt geblieben. Ee 
handelt sich darum, daß diese 
seltenen Raubtiere, die hoch In 
den Bergen leben, in das Rote 
Buch eingetragen und unter stren. ‘ 
gen Btaataachutz genommen wor­
den sind.

Die Berge locksn mich wie ehe­
dem, sagt der alte Jäger. Mein 
Beruf wird mir noch zugute kom­
men. Vor kurzem half ich der 
Schule im Heim itdorf einen eige­
nen Zoo eLnzurlchten. Dort woh­
nen zwei verwaiste Leoparden­
junge, die ich in den Bergen ge­
funden habe, junge 8tclnDöcke,

Pokrowkaer Laienkünstler einen 
führenden Platz ein.

Georg Ehrlich und seine Mu­
sikenthusiasten sind Mitglieder 
der Agitationsbrigade, dlo unter 
der deutschen Bevölkerung des 
Rayons Atbassar große politische 
Aufklärung^- und kulturelle Mas­
senarbeit leistet. Gegenwärtig 
übt man ein neues Programm ein, 
um den Ackerbauern bei der 
Frühjahrsaussaat Freude zu berei­
ten. Der rührige Musiker wird 
am 20. Februar 60. Wir wünschen 
dem Aktivisten Erfolg und Wohl­
ergehen.

0. FRIEDRICH

Gebiet Zellnograd

Rebhühner und ein Bärenjunges. 
Vielleicht werde ich wieder 
Schneeleoparden fangefi, um sie 
an anderen Orten anzusiedoln.

Tschinibai-Ata (so nennen ihn 
die Bergbewohner) hat sein go- 
fahrvolles Handwerk — das Fan­
gen von Raubtieren — von seinem 
Vater und den älteren Brudern 
geerbt. Doch er hat allo über­
troffen und wurde ein berühmter 
Leopardenjäger.

Meine Gewehre, wie wunderbar 
cs scheinen mag, waren stets nur 
Stock und Strick, erzählt der 
Tierfänger. Damit habe ich nicht 
weniger als zwanzig Leoparden 
gefangen, die gegenwärtig im 
Zoo von Berlin, Prag, Budapest 
und vieler Städte unseres Landes 
leben.

(TASS)
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Fernsehen 
Programm 
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Montag, 17. Februar 

10.00—ZF. Sendeprogramm. 10.05 
Morgengymnastik. 10.20—Nachrich­
ten. 10.30 — Zeichenfilme. 11.Q0 — 
„Offensichtlich — unwahrscheinlich". 
12.00 — Klub dar Filmreisen. 14.50
— ZF. Sendeprogramm. 1435 — 
Programm populär wissenschaftlicher 
Filme. 15.35 — „A. Tolstoi. Literari­
sches Porträt." Die Sendung führt 
I. Andronikow. 16.30 — „Gewitter 
über dem Fluß Belaja".. Spielfilm. 
18.00—Zellnograd. Sendeprogramm. 
18.05 — Internationale Rundschau 
(kas). 18.20 — „Auf Neulandbah­
nen". Informationsausgabe (russ.). 
18.35 — „Der Wog zu den Höhen 
des Schöpfertums". Sendung zum 
60. Geburtstag von I. Jessenberlin. 
19.00 — ZF. Nachrichten. 19.15 — 
Zellnograd. „Auf Neulandbahnen". 
Informationsausgabe (kas.). 19.25 — 
ZF. „Fünfjahrplan — vorfristig". 20.10
— „Wassili Tjorkln”. Verfilmtes 
Bühnenstück. 22.00 — Informations­
programm „Zeit”. 22.30 — „Ihre 
Meinung". 23.30 — Sportsendung. 
00.15 — Nachrichton und Sendepro­
gramm.

Dienstag, II. Februar 

10.00—ZF. Sendoprogramm. 10.05 
— Morgengymnaslik. 10.20 — Nach, 
richten. 10.30 — „Burafino-Ausslel- 
lung". 11.00 — „Wassili Tjorkin". 
Verfilmtes Bühnenstück. 1S.00 — ZF. 
Sendeprogromm. 15.05 — „Meine 
Republik — Kasachstan". Premiere 
des Dokumentarfilms. 16.05 — „Wir 
machen uns mit der Natur bekannt".

16.30 — Zellnograd. Sendepro­
gramm. 16.35 — „Verkehrsampel". 
Sendung über die Verkehrsregeln. 
17.10 — „Auf Neulandbahnen". In­
formationsausgabe (kas.). 17.20 —
„Mensch und Kollektiv". Dokumen­
tarfilm. 17.40 — Fernsehklub der 
Filmfreunde . 18.10 — „Hallo, Alma- 
Ata". Konzertfilm. 18.20 — „Den 
Farmen des Neulands — eine indu­
strielle Grundlage". 18.40 — Rekla­
me. Öokannfmachungen. 18.45 — 
„Auf NeUlandbahnon". Informations­
ausgabe (russ.). 19.00 — ZF. Nach­
richten. 19.15 — „Rätsel und Auf­
lösungen". 19.30 — „Mensch und 
Gesetz". 20.00 — Konzert, gewid­
met der Eröffnung des Unionsfesti- 
vals des Laienkunstschaffens. 20.45— 
„Das Haus für Serafim”. Spielfilm. 
22.00—Informationsprogramm „Zeit".
22.30 — „Junge Stimmen". 23.40 — 
Nachrichten und Sendeprogramm.

Mittwoch, 1». Februar

10.00—ZF. Sendeprogramm. 10.0S 
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — „Im Äther — Ju- 
äend". 11.00 —„Das Haus für Sera- 

n". Spielfilm. 12.15 — Konzert, ge­
widmet der Eröffnung dos Unionsfe­
stivals des Laienkunstschaffens. 13.00 
— Zellnograd. „Solo für Schlaguhr”. 
Verfilmtes Bühnenstück. 1.—2. Teil. 
15.25 — Programm der Dokumen­
tarfilme. 15.55 — ZF. Sendepro­
gramm. 16.00 — „Sei willkommen, 
unser Morgen". Premiere des Fern- 
sehdokumentarfilms. 16.30 — M. J. 
Lermontow. „Ein Held unserer Zeit". 
Die Sendung führt I. Andronikow. 
17.30—Zellnograd. Sendeprogramm. 
17.35 — Im Äther — Koktschetaw. 
„Die Koktschelawor Woche". 17.50 
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe (kas.). 18.00 — „Das
Balchascher Etalon". Dokumentarfilm 
(kas.). 18.15 — „Shas Kairai". Sen­
dung über die Schüler des Techni­
kums für Kraftverkehr. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Zellnograd. 
„Gesundheit". 19.35 — Filmchronik.

19.45 — „Schule der kommunisti­
schen Arbeit". Die Arbeit und der 
technische Fortschritt". 20.20 — „Ihr 
fragt — wir antworten". Juristische 
Konsultation auf Wunsch der Fern­
sehzuschauer. 20.35 — Reklame. Be­
kanntmachungen. 20.40 — ,,trn1e-75". 
Sendung — über die Arbeit der 
Mechanisatoren, die sich der Bewe­
gung für Erreichung höchster Ar­
beitsproduktivität, lür größtmögliche 
Nutzung der technischen Möglich­
keiten der Maschinen angeschlos­
sen haben. 21.10 — „Auf Neuland­
bahnen". Informationsausgabe (russ-).
21.15 — ZF. „Die Heldentat von 
Noworossijsk). Femsehdokumentar- 
film. 22.30 — UdSSR-Meisterschaft in 
Eishockey. „Spart ik" — „Krylja So- 
wjetow”. 00.45 — Informetionspro- 
gramm „Zeit”. 01.15 — Nachrichten 
und Sendeprogramm.

Donnerstag, 20. Februar

10.00—ZF. Sende Programm. 10.05
— Morgengymnaslik. 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — „Starke, Kühne und 
Geschickte”. 11.00 — „Junge Stim­
men". 12.10 — „In der Werkbi- 
bliothek". 15.30 — ZF. Sendepro­
gramm. 15.35 — Programm der Do­
kumentarfilme. 16.20—„Quer durchs 
Heimatland". 1630 — „Arkadi Gat- 
dar". Lehrsendung im Fach Litera­
tur. 17.30 — Zellnograd. Sendepro­
gramm. 17.35 — „Aut Neulandbah­
nen". Informationsausgabe (kas.).
17.45 — Zeichenfilm. 1735 — „Pio­
niere auf dem Marsch". Fernsehfilm 
für Schüler. 18.50 — „Aut den Far­
men des Ischimgjbiets". 19.00 — 
ZF. Nachrichten. 19.15 — Zelino- 
grad. „Darüber berichteten Briefe". 
Festsendung zum Tag der Sowjetar­
mee und Kriegsmarine. 20.15 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 20.20
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe (russ.). 20.30 — ZF. 
„Leninsche Universität der Millio­
nen". 21.00 — „Oporettenfreunde". 
22.00—Informationsprogramm „Zelt". 

2230 — UdSSR-Meisterschaff in Eis­
hockey. ZSKA — „Dynemo" (M-). 
00.45 — Nechrichfen und Sendepro­
gramm.

Freitag, 21. Februar

10.00—ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 1030 — „Lustige Starte",
11.15 — Progremm der Dokumen­
tarfilme. 12.05 — „Ihre Meinung". 
15.00 — ZF. Sendoprogramm. 15.05
— Zum Tag der Sowjetarmee. Pro­
gramm der Ookumentorfilme. 15.45
— „Lermontow — ein Künstler". 
16.45—Zellnograd. Sende Programm, 
1630 — TV-Konzortsaal. • 17.15 — 
ZF. „Anna Karenina". Spielfilm. 1. 
Teil. 18.45 — Zellnograd. „Auf 
Neulandbahnen". * sformationsausge- 
be (kas.). 19.00 — ZF. Nachrichten.
19.15 — Zellnograd. „Soldaten­
ruhm”. Sendung, gewidmet dem 
Tag der Sowjetarmee. 20.15 — „Aul 
der Friedenswecht". Zum Tag der 
Sowjetarmee. Sendung in kasachi­
scher Sprache. 21.00 — „Auf Neu­
landbahnen". Informationsausgabe 
(russ.). 2130 — ZF. Konzert, gewid­
met dem Tag der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine. 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 0030 — Sende­
programm.

Sonnabend, 22. Februar

10.00—ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnaslik. 10.20 — Nach­
richten. 1030 — „Abc-Schütze". 
11.00 — Sendung lür Eltern. 1130
— Poesie. IMS — Musikprogramm 
„Morgenpost". 12.15 — „In der 
Kampfreine". Bericht von der Aus­
stellung, gewidmet dem 40. Jahres­
teg des W.-Grekow-Studios der 
Kriegsmaler. 1235 -V „Zum 30. Jah­
restag das Sieges”. Programm der 
Dokumentarfilme. 13.45 — „Im Na­
men heutiger und Künftiger Tage". 
14.10 — „Deine Gesundheit". 14.40
— „Neues aus dem Musikleben". 
15.25 — Unverge8lir.be Filmstreifen. 

„Wir sind aus Kronstadt". Spielfilm. 
17.05 — „Der Zirkus empfängt Gä­
ste". Konzertfilm. 18.00 — „Mensen 
Erde. Weltall". 18.30 — Zeichenfil­
me. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
„Aus der Tierwelt". 20.20 — „Hei­
ßer Schnee". Spielfilm. 22.00 — In­
formationsprogramm „Zeit". 22.30 — 
„Glückliche Reiset" 24.00 — Sport­
sendung. 0030 — Nachrichten und 
Sendeprogramm.

Sonntag. 23. Februar

10.00—ZF. Sendeprogramm. 1005
— „Morgensport". 10.20 — Nach­
richten. 1030 — „Wecker". 11.00 — 
„Ich diene der Sowjetunion". 12.00
— „Musikkiosk". 1230—„Frontkämp. 
fer, heftet Eure Orden enl" Treffen 
der Jugend mit Kriegsveteranen in 
Orenburg. 1335 — Sendung für 
Landwirte. 1435 — „Ich diene an 
der Grenze". Spielfilm. 1535 — „Li­
terarische Gespräche". 1630 — In­
ternationales Panorama. 17.20 — 
„Heute — Tag der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine". 1735 — „In den 
Mußestunden". Musiksendung für 
Soldaten der Sowjetarmee. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — „Hast du eine. 
Sonnet" Zeichenfilm. 19.30 — Klub 
der Filmreisen. 2030 — Andenken 
an die Kriegsjahre. „Der Vater des 
Soldaten”. Spielfilm. 22.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 2235 — 
„Festveranstaltung In Ostankino’. 
00.05 — Weltmeisterschaft im Eis 
motorradronnen. 00.35 — Nachrich-

Monfag — ab 18.00, Dienstag ab 
1630, Mittwoch und Donnerstag — 
ab 1730, Freitag — ab 16.45.
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